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Mit twoch, 2. Dezember 1942 

Novemberrekord: 1035200 BRT versenkt 
w l . Lltzmannstadt, 1. Dezember 

M i t stolzer Freude hat das deutsche V o l k 
nebenstehende Sondermeldung an den Lautspre­
chern vernommen. Das bisher höchste monat­
liche Versenkungsergebnis in diesem Krieg ist 
damit erreicht. Welche Aufwärtsentwicklung 
die deutschen Versenkungsziffern genommen 
haben, mögen einige Vergleichszahlen verdeut­
lichen: Im November 1939, also zu Beginn dieses 
Krieges, schickte unsre Mar ine rund 43 000 
Feindtonnen auf den Grund des Meeres. Ein 
Jahr später, im November 1940, waren es 
450 000 Tonnen, also mehr als das Zehnfachel 
I m Apr i l 1941 überstieg die monatliche Ver­
senkungsziffer erstmalig die Mill ionengrenze 
(1 000 211 BRT.), im September 1942 kletterte 
sie auf 1 011 700 Tonneni davon verbuchte dl» 
Marine 769 200 Tonnen auf ihr Konto, die deut­
sche Luftwaffe 242 500. 

Das sind nüchterne Zahlen, die aber sofort 
Leben gewinnen, wenn man sich vergegen­
wärtigt, was 100 000 Brutto-Register-Tonnen an 
Gütern, Waffen, Munit ion fassen. Eine Brutto 
registertonne bildet, mathematisch ausgedrückt, 
einen Hohlwürfel , der 141,5 Zentimeter lang, 
breit und tief Ist und 2,83 Kubikmeter Inhalt 
hat. Zumeist gehen weit mehr als hundert­
tausend Gewichtstonnen verloren, wenn hun­
derttausend Bruttoregistertonnen versenkt wer­
den, denn von vielen Gütern, beispielsweise 
Zucker, Getreide, Reis, kann eine Bruttoregister­
tonne fast die doppelte Gewichtsmenge fassen. 
120 000 Brutto-Register-Tonnen sind, um eine 
Vorstellung zu geben, notwendig für die, Her­
anschaffung der Jahresversorgung an Getreide 
einer Stadt wie Hamburg mit ihren 1,7 Mi l l io ­
nen Einwohnern) auf dem Landwege wären 
dazu 11 600 Güterwagen erforderlich. Und 
wei ten In 100 000 BRT. finden 125 mittlare 
Bombenflugzeuge und 75 000 Tonnen Treibstoff 
Platzi diese Bomber könnten mit diesem Treib­
stoff die Strecke Rom—Berlin (1200 Kilometer) 
250mal hin und zurück fliegen. In 100 000 
BRT. Schiffsraum können 160 000 Tonnen Muni ­
tion verladen werden I 

Diese wenigen Beispiele zeigen, welch har­
ter Schlag der feindlichen Versorgungsschiff­
fahrt zugefügt wird, wenn ln einem einzigen 

Aus dem Führerhauptquartier, 1. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Deutsche See- und Luftstreltkräfte haben Im Monat November Insgesamt 166 Schiffe mit 

1 035 200 BRT. versenkt. Die Erfolge des Monats September 1942 wurden um 23 500 BRT. 
Ubertroffen. Damit ist das b 1 s h e r h ftc h s t e E r g e b n i s d i e s e s K r i e g e s erzielt 
worden. Unterseeboote vernichteten davon Im Nord- und Südatlantik, im Eismeer, den 
Randgewässern des Indischen Ozeans und vor den Küsten Französisch-Nordafrikas 149 feind­
liche Handels- und Transportschiffe mit 955 200 BRT., deutsche Schnellboote versenkten 
ln der Nordsee und Im Kanal acht Schiffe mit 20 000 BRT., Kamplverbände der Luftwaife 
neun Handelsschiffe mit 60 000 BRT. Schwer beschädigt, so daß ein erheblicher Teil noch 
als Totalverlust zu rechnen Ist, wurden durch deutsche Unterseeboote 30 Schiffe, durch die 
Luftwaffe 72 Schiffe. 

Unter schwersten Wetter- und Kampfbedingungen haben die deutschen Unterseeboote 
damit Im November Ihr bisheriges Monatshöchstergebnis vom September dieses Jahres um 
rund 200 000 BRT. übertroffen. I m Kampf gegen Kriegsschiffe versenkten unsere Untersee­
boote Im November 3 Kreuzer, 16 Zerstörer. 2 Korvetten und 1 Unterseeboot. Sie beschä­
digten durch Torpedotreffer 1 Flugzeugträger, 2 Kreuzer, 3 Zerstörer sowie mehrere Siche­
rungsfahrzeuge. 

Die Luftwaffe versenkte ein Unterseeboot und eine kleinere britische Kriegsschiitseinheit. 
Darüber hinaus wurden ein Schlachtschiff oder schwerer Kreuzer, vier Flugzeugträger und 
28 Kreuzer, Zerstörer und kleinere Kriegsfahrzeuge zum Teil mehrfach getroffen. 

In den gemeldeten Zahlen sind die schweren Einbußen der s o w j e t i s c h e n Handels­
und Transportflotte nicht enthalten. Die Luttwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste, auf 
dem Kasplschen Meer, auf der unteren Wolga und auf dem Ladogasee 19 Transportschiffe, 
Schlepper und andere Fahrzeuge verschiedenster Größe, darunter zwei Tanker. 26 sowje­
tische Versorgungsfahrzeuge aller Ar t wurden beschädigt Durch Luftangriffe wurden ferner 
ein sowjetisches Kanonenboot versenkt, zwei weitere Kanonenboote, ein Flakschiff und zwei 
Schnellboote beschädigt. 

Monat über eine Mi l l ion Bruttoregistertonnen 
verloren gehen und damit wertvollste kriegs­
wichtige Ladungen. Kein Kraut ist gegen die 
deutschen U-Boote gewachsen — die 25 Mi l l io­
nen Tonnen, die im Verlauf des Krieges auf 
den Meeren deutschen Torpedos bisher zum 
Opfer fielen, beweisen es mehr als alle Worte . 
Da helfen keine plumpen Vertuschungsver­
suche in London und Washington! Das W o r t 
des Führers, daß Deutschland „am W e r k ist, U -
Boote zu bauen noch und noch", fand seine 
eherne Bestätigung und seine prompte Auswir­
kung in den steigenden Versenkungsziffern. 
Ein verderbenbringendes Netz haben unsere 

U-Boote über volle 17 000 Kilometer von der 
Barentssee bis zum Indischen Ozean gespannti 
auf allen Meeresstraßen lauern die Rudel un­
serer grauen Wöl fe , von Quebeck nach Ar­
changelsk, von Boston nach Nordir land, fron 
N e w York nach Casablanca, nach N e w Or­
leans, nach Dakar, von Natal nach Kapstadt. 
V o n dem Schicksal aber der gejagten Feind­
transporter, ob sie Menschen oder Mater ia l an 
Bord haben, hängt die Versorgung der gegne­
rischen Landfronten ab. So leistet die junge 
deutsche U-Boot-Waffe in vorbildlicher Zu­
sammenarbeit mit der Luftwaffe einen ent­
scheidenden Beitrag zum Endsiege. 

USA.-Kriegsinformationsamt warnt vor Optimismus 
„New York Times" schreaben: Mit einem baldigen und raschen Sieg in Nordafrika ist nicht zu rechnen... 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 
Lissabon, 2. Dezember 

Das vor einiger Zeit neugegründete ameri­
kanische Kriegsinformationsamt hat, wie aus 
Washington gemeldet wird, offenbar auf einen 
W i n k höherer amerikanischer Stellen hin einen 
energischen Feldzug begonnen „gegen alle 
Nachrichten und Gerüchte von den Kriegs­
schauplätzen, die einen völl ig unberechtigten 
Optimismus erzeugen". Eine derartige Agita­
tion soll in Zukunft ein für allemal unterbun­
den werden. Die neuen Methoden kommen be­
reits ln dem Art ikel eines bekannten nord­
amerikanischen Mil i tärkri t ikers zum Ausdruck, 
der gestern in der „New York Times" schrieb: 
„Die Nachrichten von dem englisch-amerika­
nischen Vorstoß gegen Nordafrika dürfen nicht 

dahin niedergelegt werden, daß bereits mit 
einem raschen und baldigen Sieg zu rechnen 
ist." In einem anderen Bericht aus Washing­
ton wird von „einer besonderen Art von 
Wunschträumen" gesprochen, auf die man in 
gewissen Kreisen in der amerikanischen Bun­
deshauptstadt immer wieder stoßet Leute, de­
nen man eigentlich mehr Wirklichkeitssinn und 
vernünftige Überlegung zutrauen müßte, hätten 
strategische Ansichten vertreten, die einfach 
unsinnig seien. Der völl ig unangebrachte Opti ­
mismus habe in den letzten Tagen einen Höhe­
punkt erreicht, der gefährlich zu werden be­
ginne. 

Zu den Leuten, die derartige vom Kriegs­
informationsamt jetzt plötzlich so scharf kr i t i ­
sierte Wunschträume vertreten und sich einem 
leichtfertigen Optimismus hingegeben haben, 
gehört übrigens nicht zuletzt der britische Pro­

duktionsminister Ol iver L y t t e l t o n , der sich 
zur Zeit in Amerika aufhält und in den letzten 
Tagen einige Reden hielt, in denen er den Vor­
stoß gegen das schlecht veiteidigte Marokko 
und Algier als einen großen englisch-ameri­
kanischen Sieg hinstellte! 

Auf den gleichen t o n ist ein Kabel des 
Londoner Nachrichtendienstes gestimmt, in 
dem beklagt wird, daß man den Deutschen in 
Nordafrika' viel zu viel Zeit gelassen habe. 
Wieder einmal wird in dem Bericht mit Unmut 
festgestellt, wie ausgezeichnet die deutsche 
Abwehrorganisation bisher geklappt habe. Die 
Deutschen hätten in Tunis Zelt gebraucht, und 
die Engländer und Amerikaner hätten sie ihnen 
gegeben. Es komme jetzt alles darauf an, zu 
versuchen, den Widerstand der Deutschen „so 
rasch wie möglich zu brechen", ohne dabei 
„allzuviel aufs Spiel zu setzen". 

Kulissenkampf um die Afrika-Beute 
Wachsende Meinungsverschiedenheiten zwischen London—Washington 

'na Kumpf u m ein von den Sowjets verteidigtes 
» o r t im Haukasus hat deutsche Ar t i l l e r ie Befest i ­

gungen der Suwjct* in Brand geschossen. 
( ,PK.-Aufn. : Kr iegsberichter I l o r o c u t t l , At l . ) 

Drahtmetdung unseres Sch.-Berlchterstatters 

Lissabon, 2. Dezember 

Hinter den Kulissen wird, wie au* neutra­
len Londoner Berichten hervorgeht, zur Zeit 
ein immer heftiger werdender Meinungskampf 
zwischen London und Washington ausgetragen. 
Es geht dabei im wesentlichen um folgende 
Punkte: In England ist man der Ansicht, daß 
das britische Weltreich in erster Linie ein 
„Recht" auf das hat, was man in London die 
„Konkursraasse des französischen Afrika-Be­
sitzes" nennt. Tatsächlich aber haben sich die 
Amerikaner sowohl in Nord- als auch in West 
afrika festgesetzt und machen Anstalten, das 
Land dauernd besetzt zu halten. Während der 
britischen 1. Armee die Rolle des Vormarsches 
gegen Tunesien zufiel, richteten sich die USA.-
Truppen häuslich in Algier und Marokko ein. 
Sie übernehmen jetzt Schritt für Schritt die 
politische und wirtschaftliche Kontrolle dieser 
Länder. Durch Einrichtung von Stützpunkten 
iür Marine und Luftwaffe bedrohen sie damit 
direkt einen der wichtigsten britischen Meeres­
wege, nämlich den M i t t e l m e e r w e g , den 
England unter Einsatz von so viel Blut wieder 

zurückzuerobern sich bemüht. Ferner arbeiten 
die Amerikaner trotz aller Roosevelt-Erklärun-
gen in Nordafrika nach wie vor im wesent­
lichen mit D a r l a n zusammen, was de Gaulle 
zu immer neuen Protestschritten ln London 
veranlaßt. Die Engländer haben sich welt­
gehend auf de Gaulle festgelegt, ihm große 
Versprechungen gemacht, die sie nun nicht 
einhalten können, well sie von Roosevelt mil i ­
tärisch und politisch überspielt wurden. In ­
folgedessen hat in Marokko ein e r b i t t e r ­
t e r K l e i n k r i e g der verschiedenen Amts­
stellen untereinander begonnen, in dem sich 
niemand mehr auskennt. In London wagt man 
nichts gegen die amerikanische Zusammen­
arbeit mit Darlan zu sagen i die englische Ver­
stimmung trat aber beispielsweise auf einem 
Frühstück, das dieser Tage zu Ehren des eng­
lischen Luftfahrtministers Sinclair stattfand, 
mit großer Deutlichkeit hervor. I m Verlaufe 
dieser Rede erklärte der Minister, die eng­
lische Regierung werde General de Gaulle 
„nicht im Stich lassen". Diese Worte wurden 
mit besonderer Unterstreichung gesprochen 
und waren deutlich gegen Washington ge­
r ichtet 

Den Segelilug - Weltrekord zurückgeholt 
Oer Dauer -Segel f lug-Wel t rekord w u r d e , w ie be­
r ichtet , von N S F K . - S t u r m b a n n f ü h r e r Er ich V e r -
genz von der Reichssegelfliegerschule Spltzerberg 
bei W i e n fü r Deutschland wieder zurückerobert . 
E r stellte bei e inem kontro l l ier ten F lug m i t 
41 Stunden, 28 M i n u t e n und t> Sekunden einen 
neuen W e l t r e k o r d auf. — Unsere Aufnahme zeigt 

den erfolgreichen Segelfl ieger. 
(Foto: At lant ic ) 

Überraschung fär Churchill 
Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 2. Dezember 
Unsere Kriegsmarine, vor allem unsere 

U-Boot-Walfe, hat den Briten und Amerikanern 
auf ihren Afrika-Raubzug eine Antwort gege­
ben, wie sie sich kein Churchill und kein 
Roosevelt hätte träumen lassen. Mehr als eine 
Mi l l ion BRT. verloren die beiden Achsengegner 
in dem Monat November, obwohl dieser Mo­
nat für den Handelskrieg besonders ungünstig 
is t Damit ist die Versenkungsziffer vom No­
vember 1941, die 231 870 BRT. betrug, glatt auf 
das Vierfache gebracht worden, eine Leistung, 
die selbst Churchill den Atem so verschlägt, so 
daß er in seiner jüngsten Rede mahnen mußte: 
„Denkt daran, daß der U-Boot-Krieg nicht nach­
läßt, sondern zunimmtl" 

Der Schlag hat nicht zuletzt das afrikani­
sche Unternehmen der Achsengegner unmittel­
bar getroffeni denn etwa ein Sechstel des ver­
senkten Raumes entfällt auf die an dem Afr ika 
Überfall beteiligte Feindtonnage. Die Versen­
kungen verteilen sich im übrigen wieder auf 
alle für unsere Feinde wichtigen Meere und 
Gewässer. Uber dem Nord-Atlantik wüten im 
November die schweren Stürme der herbstli­
chen Jahreszeit) trotzdem haben unsere U-Boote 
dort so reiche Beute gemacht, wie noch nie 
zuvor. Gerade dies war wahrscheinlich für den 
Gegner die böseste Überraschung. Aber auch 
nicht einmal im Nördlichen Eismeer, wo die 
kurzen Wlntertage, Nebel und Stürme die 
Schwierigkeiten für unsere U-Boote vervielfa-

i eben, war die feindliche Schiffahrt sicher. In 
den südlicheren Gewässern und vor allem auf 
dem südlichen Atlantik wurde besonders die 
amerikanisch - britische Versorgungsschiffahrt 
nach dem Nahen und Mitt leren Orient ge­
troffen. M i t vollendeter Vorbildlichkeit wur­
den von unseren U-Booten die Angriffschancen 
in dem dortigen günstigen Klima ausgenützt. 

Das deutsche Volk verzeichnet die neuen 
Leistungen seiner Helden mit Anerkennung 
und Dankbarkeit! es Ist sich dessen bewußt, 
daß seine Söhne auf den Meeren nicht bloß 
gegen einen Feind kämpfen der seine Abwehr­
mittel immer besser auszubilden bemüht ist, 
sondern auch gegen all die Widerwärtigkelten, 
die die Naturgewalten in den W e g legen. Wenn 
im vorigen Jahre im November und Dezember 
ein Tiefstand der Versenkungsziffern verzeich­
net werden mußte, so hatte das vor allem in 
diesem Umstand seinen Grund. Diesmal aber 
steht in dem ungünstigen Monat November 
ein R e k o r d e r g e b n i s vor uns, wie es 
selbst in den günstigsten Monaten nie zuvor 
erreicht worden ist. 

Es kommt hinzu, dttß ein Ted der Erfolge, 
wie vor allem jene In den Küstengewässern 
Nordafrikas, gegen die englisch-amerikani­
sche Landungsflotte, also gegen eine unerhörte 
Abwehr des Feindes erzielt werden konnte. Zu-
nävJist einmal waren die dortigen Flotten mit 
ihren zahlreichen modeinen Kriegsschiffen mit 
den besten Abwehrwaffen ausgestattet, die dem 
Feind zur Verfügung stehen j außerdem han-



Wir bemerken am Rande 
Verräter Im Fi lm An dieser Stelle 1*1 kürzlich 

bereits die Geschmacklosigkeit 
gekennzeichnet worden, mit der sogenannte Kriegs-
Blme In den Vereinigten Staaten die Stimmung Im 
Lande hochzupulvern versuchen. Diese plumpen 
Auswüchse sind letzt um ein neues Stück bereichert 
worden. Bin Film „Road to Marokko" (Der Weg 
nach Marokko) läult letzt In den Lichtspielhäusern 
nordamerlkMischer Städte, und zwar mll ausdrück­
licher Genehmigimg des Chels der ' USA.-Spionage 
und Propagandazentrale, des Obersten Donavan. In 
diesem Film, in dem sich die amerikanische Eitelkeit 
über die angeblichen Großtaten der USA.-Expedl-
tiansarmee prahlerisch spiegelt, wird mit svnlscher 
Selbstgefälligkeit die Verrälerel der wortbrüchigen 
Iranzöbischen Generale, vor allem von Darlan und 
Nogues, in den Himmel gehoben — von Olllzleren, 
die Ihrer eigenen Regierung in den Rücken Helenl 
Das Machwerk schildert amerikanische Spionage-
oben/euer, die Donavan selbst vor einigen Wochen 
mll großem Getue vor USA.-Presseleuten schilderte. 
In einer besonders herausgehobenen Szene trellen 
sich Irgendwo an der Küsle Marokkos amerika­
nische und britische Ollizieie mit Iranzäglschen Olll­
zleren und schließen Vereinbarungen über den Ober­
lall aul das französische Kolonialreich In Nord-
alrlka, unterstrichen Ist dabei die Anwesenhell von 
Vertretern Darlans und Nogues. Aul solche grob­
schlächtige Art wird mit dem Verrat französischer 
Olllzlere auch noch Reklame gelrlebenl Den Briten 
übrigens dürlte der Streiten nicht allzu viel Spaß 
machen, denn sie haben la stall Darlan einen an­
deren Verräter an der Hand, den Monsieur de 
Gaulle, und die Festsetzerei der Yankees In Alrlka 
längl auch an In London Gänsehaut zu erzeugen! 

1024 Feindpanzer in zehn Tagen vernichtet 
Alle Angriffsversuche der Sowjets zwischen Wolga und Don gescheitert 

delt es sich dort um Gewässer, die dem Feind 
In weitem Umfange den Einsatz d e r L u f t ­
w a f f e zur Aufklärung sowohl wie zur un­
mittelbaren U-Boot-Bekämpfung ermöglichen. 
Bei Würdigung dieser Sachlage zählen die Ver­
senkungserfolge im Mittelmeer doppelt. 

Das Gesamtbild wird erst vollständig, wenn 
man berücksichtigt, daB zu den Versenkungen 
noch die mehr oder weniger schweren B e -
• c h ä d i g u n g e n kommen, durch die zahl­
reiche weitere feindliche Schiffe mit insgesamt 
mehreren Hunderttausend weiteren Bruttoregi­
stertonnen für dauernd oder doch für längere 
Zeit der Verwendung entzogen sind, Sie Rahlen 
also p.nktisch genau so wie versenkte Schiffe. 

Die Tonnage des Feindes bildet gewisser­
maßen eine Einheit, gleichgültig, auf welchen 
Meeren sie schwimmt. W e n n sich schon jetzt 
Anzeichen dafür ergeben, daB das Afrikapro­
gramm Roosevelts und Churchills stark durch­
einander gekommen ist und sich längst nicht 
•o entwickelt, w ie es gedacht war, dann haben 
unsere wackeren U-Boote ihren starken Antei l 
daran. Gleichzeitig schickten sie aber auch 
wertvolle Ladungen auf den Meeresgrund, auf 
die der Feind im Osten, der Bolschewismus, 
nun vergeblich wartet. In der Londoner Zelt­
schrift „Estera" stellt der portugiesische Ge­
schichtsprofessor Dr. Pimenta die Frage, warum 
eigentlich Roosevelt seine Truppen, wenn man 
schon durch die StraBe von Gibraltar gekom­
men war, nicht gleich östlich von Tunis lan­
den ließ, was doch unvergleichlich viel günsti­
ger gewesen wäre. Die Antwort auf diese 
Frone wird zu einem Teil durch den Novem­
ber-Rekord-Erfolg unserer U-Boote gegeben. 

Kundgebungen i n Ka i ro 
Diahtmeldung unseres We.-Berichleistatters 

Rom, 2. Dezember 
W i e aus Ankara verlautet, kam es in Kairo 

z u zahllosen Protestkundgebungen gegen die 
Brotpreiserhöhung und die Rationierung von 
Zucker und Petroleum für den häuslichen Ge­
brauch. 

Mekka-Pilger durchs Rote Meer 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatlers 

Rom, 2. Dezember 
I m Hafen von Gedda im Roten Meer traf 

ein Schiff ein mit weiteren ägyptischen und 
palästinischen Mekka-Pi lgern, die Ihre Fahrt 
durch das Rote Meer ausführen konnten dank 
der von den Achsenmächten gegebenen Ga­
rantien. Die Zahl der mohammedanischen 
Pilger, die auf Grund dieser Garantien bisher 
M e k k a erreichen konnte, beläuft sich auf 
etwa 10 000. 

Bl ick i n den Osten 
Ein Gelehr lenhaus In Kiew. D i e deutsche Z t v t l -

vcrwaltung hat i n K i e w der dor t igen Wissenscheft 
ih re besondere Forderung zuteil w e r d e n l a u e n , 
Indem sie ukrainischen Ge lehr ten e inen W o h n ­
block als Wohnhaus und Arbei tshaus r u r V e r f ü ­
gung stel l te. 32 wissenschaftl iche Le i te r verschie­
dener Inst i tute , K l i n i k e n und des Konservator iums 
ver fügen dami t Uber ein gemeinsames H e l m tum 
W o h n e n und Schaffen. 

Aua dem Führerhauptquartler, 1. Dezember. 
Das Oberkommando der W e h r m a c h t 

gibt bekannt: 
Sowjetrussische Angriffe Im Raum nord-

oslw.ii is T u a p s e brachen unter hoben Ver­
lusten lür den Feind zusammen. Auch am 
T e r e k • Abschnitt wurde der Feind zum Tei l 
im Gegenstoß abgewiesen. Die gestern fortge­
setzten Angriffsversuche der Sowjets zwi­
schen W o l g a u n d D o n scheiterten unter 
ungewöhnlich hohen feindlichen Verlusten. 
Der deutsche Gegenangriff warf sie Uber ihre 
Ausgangsstellungen zurück. Zahlreiche Gefan­
gene und Beute wurden eingebracht. Ortl iche 
Angriffe im Großen Donbogci. scheiterten. 
Kampf-, Schlacht- und Zerstörergeschwader un­
terstützten wirksam die Truppen des Heeres. 
Jagdverbände schössen 43, Flakarti l lerie der 
Luitwaffe acht Sowjeflugzeuge ab; drei eigene 
Flugzeuge gingen verloren. Truppenunter-
künfte und Bahnanlagen am mittleren Don 
wurden bei Tag und Nacht bombardiert. Süd­
westlich K a 11 n 1 n und im Raum um T o r o -
p e z dauern die erbitterten Kämpfe an. Kampf­
und Sturzkampfflieger führten zum Tei l im 
Tielsttlug vernichtende Angriffe gegen Panzer­
bereitstellungen, Marsch- und Fahrzeugkolon­
nen des Feindes. 

In der Zeit vom 20. bis 30. November ver­
nichteten Truppen des Heeres an den Brenn­
punkten der Kämpfe im Osten 1024 Sowjet-
panzer. Durch Luitangriffe und Flakarti l lerie 
der Luftwaffe wurden weitere 148 Panzer­
kampfwagen zerstört. 

A n der C y r e n a l k a f r o n t landen nur 
örtliche Kämpie statt. Britische Kolonnen und 
ein Flugstüzpunkt wurden durch die Lullwaife 
mit Bomben und Bordwaffen bekämpft. 
Deutsche und Italienische Panzertruppen 
griffen mit starker Unterstützung durch die 

Luftwaffe vorgehende motorisierte feindliche 
Verbände In Tunesien an und brachten Ge­
fangene ein. Kampfilieger bombardierten bei 
Tag und Nacht Halenanlagen in B o n e u n d 

wurde ein großes A 1 g I e r, unter anderen 
Transportschili getroffen. 

Im Süden Englands gril len Jagdflugzeug« 
bei Tag verschiedene militärische Anlagen an 
und schössen Uber See zwei feindliche Flug­
zeuge ab. Zwe i eigene Flugzeuge werden 
vermißt. 

W i e durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
haben deutsche See- und Luftstreltkräfte Im 
Monat November insgesamt 16 1 S c h i f f « 
m i t 1 0 3 3 2 0 0 B R T . v e r s e n k t . Schwer 
beschädigt wurden 102 Schiffe, von denen ein 
erheblicher Tei l als Totalverlust zu rechnen Ist. 

Tauwetter und Regen an der Ostfront 
Aufgeweichte Straßen und Wege/Die Lage im Großen Donbogen 

Berlin, 1. Dezember 
Zwischen Don und Wolga führten die Bol­

schewisten, wie das Oberkommando der Wehr­
macht ergänzend mitteilt, trotz anhaltend un­
günstiger Witterungsbedingungen ihre massior-
ten Angriffe auf die deutschen Verteidigungs­
stellungen weiter fort. Nach den kalten Frost­
tagen der letzten Woche setzte überraschend 
T a u w e t t e r ein, es regnete In Störmen. 
Straßen und Wege sind daher wieder aufge­
weicht und bilden eine breiige und zähe 
Schlammschicht. Die Sowjets setzten vorzugs­
weise starke Panzerkampfwagen-Verbände zum 
Sturme an; heftiges schweres Arti l leriefeuer 
deckte diesen feindlichen Angriff, der in meh­
reren Wel len vorgetragen wurde. Sobald sich 
die feindlichen Panzer und Infanter'ekräftu 
den deutschen Verteidigungslinien näherten, 
wurden sie von dem zielsicheren Feuer leich­
ter und schwerer Abwehrwaffen gefaßt und 
unter hohen Verlusten zurückgetrieben. Beson­
ders erfolgreich in diesen Kampfräumen waren 
Einheiten der Flakarti l lerie der Luftwaffe. Sie 
zerschlugen mehrere feindliche Einbruchsver­
suche und zerstörten zahlreiche schwere Waf fen 
und Panzerkampfwagen. Kampf- und Nahkampf-
fl legerkräfte bombardierten Widerstandsnester 
und Bunkerstellungen, sowie Materiallager der 
Sowjets und fügten ihnen empfindliche Aus­
fälle zu. Trotz schlechten Wetters bekämpften 
Kampfflugzeuge feindliche Nachschubbewegun­
gen im frontnahen und rückwärtigen Feind­
gebiet des Don und der Wolga mit guter 
Wirkung. 

Im Großen Donbogen zwangen neben der 
Abwehrkraft der deutschen und rumänischen 
Truppen der strömende Regen und die mora­
stigen Wege den Gegner, von stärkeren zu­
sammenhängenden Angriffsunternehmungen ab­
zusehen. Die Bolschewisten führten deshalb nur 
mehrere örtliche Angriffe durch, die vor den 
deutschen Stellungen zusammenbrachen. 

Die Kön ig in der Waffen 
Berlin, 1. Dezember 

Reichsminister Dr. G o e b b e l s sprach am 
Montagabend vor den Offizieren einer Infan­
terieschule, die zu einem kurzen Kursus von 

der Front zusammengezogen worden waren. 
Der Minister gab in seiner Rede dem Offizier­
korps einen umfassenden Uberblick über dl« 
militärische und politische Lage und zog dar­
aus die Folgerungen, die sich für die Weiter ­
führung des uns von unseren Feinden aufge­
zwungenen Krieges für uns ergebeni insbeson­
dere ging er auf die törichte Behauptung ein, 
daB die Zelt für unsere Gegnor arbeite. Frei­
lich sei der Endsieg eine Frage von Zeit und 
Geduld) entscheidend aber sei, w e m d e r 
R a u m z u r V e r f ü g u n g s t e h e , und der 
Raum gehöre ohne jeden Zweifel uns. U m 
diesen Raum geht unser Kampf, nicht für blut­
leere Ideale streiten wir diesmal. Der Krieg 
soll vollenden, was die nationalsozialistische 
Revolution begonnen hat. Der Minister machte 
sich dann zum Dolmetsch des Dankgefühls, 
das das ganze deutsche Vo lk für unsere In ­
fanterie empfindet, die Königin der Waffen* 
auch In einer Zeit, deren mitreißendes Tempo 
der Motor diktiere, habe sie sich ihre stähler­
nen Ideale erhalten, gleichzeitig aber sei sie 
erfüllt vom modernen Geist unserer Zeit. M i t 
ihrer Tapferkeit, ihrem Angriffsgeist und ihrer 
Standhaftigkelt entscheidet sie die Schlach­
ten einst wie heute. 

Anschließend an seinen Vortrag verbrachte 
der Ministor den Abend mit den Offizieren als 
Gast der Infanterieschule. 

Ein neues Min is ter ium i n England 
Stockholm, 1. Dezember 

Lord Wool ton teilte laut Londoner Nach­
richtendienst dem Oberhaus mit, daß er dem 
Parlament den Plan für ein neues Ministerium 
vorlegen wolle. Das Ministerium soll sich 
ausschließlich mit dem W i e d e r a u f b a u 
der Städte und Dörfer beschäftigen. 

Keine Zinseh fü r die Schweiz 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berlchterstatters 

Bern, 2. Dezember 
Die französische Regierung gibt bekannt, 

daß sie sich zur Einstellung des Zinsdienstes 
für französische Anleihen in der Schweiz ge­
nötigt sieht. Et sei ihr unmöglich, die hierzu 
erforderlichen Devisen weiter zu beschaffen. 

Vo lk und Sprache 
Drahtlich von unserem ha.-MItarbelter 

Posen, 2. Dezember 
W i e im Vorjahr wird auch in diesem Jahre 

die Reichsuniversität Posen mit G e m e i n -
s c h a f t s v o r l e s u n g e n wieder vor die 
Öffentlichkeit treten. Das diesjährige Thema 
lautet: „ V o l k u n d S p r a c h e . In diesen 
Vortragsreihen werden von Vertretern aller 
Fakultäten die Beziehungen de« Volkes zur 
Sprache und das Wesen und die Bedeutung dar 
Sprache behandelt. Die Vorträge finden jeden 
Freitag um 20 Uhr im Hörsaal 33 des Haupt­
gebäudes der Reichsuniversität statt. Den er­
sten Vortrag hält Kurator Prof. Dr. Streit am 
Freitag, dem 4. Dezember, 20 Uhr, über das 
Thema „Deutsche Sprachkrait". 

M i t dieser neuen Vortragsreihe bekundet die 
Reicheunivereität Posen erneut ihre Volksver­
bundenheit und erweist sich damit als ein» 
wahrhaft nationalsozialistische Volksuniverst-
tät; denn diese Vorträge sind unentgeltlich 
und allen Kreisen der deutschen Bevö'kerung 
zugänglich. 

Brit ische Haßphantasien 
Genf, 1. Dezember 

In der englischen Wochenzeitschrift „News 
Review" findet sich wieder einmal einer jen?r 
widerlichen Haßausbrüche gegen das deutsche 
Volk, der sich den perversen Phantasien des 
USA.-Juden Kaufmann würdig an die Seite 
•teilt. „Die Wel t" , so schreibt „News Re­
view", „wird am Ende dieses Krieges nicht die 
Frage zu beantworten haben, was mit dem 
deutschen Vo lk zu geschehen hat, sondern die, 
was mit dem Teil Europas geschehen soll, den 
einmal das deutsche Vo lk bewohnte." — Die 
harten Schläge der deutschen U-Boote und 
Flieger sind die einzig mögliche Antwort auf 
eine Verbrechergesinnung, wie sie „News Ra-
view" vertr i t t l 

Churchi l l Tabak-Ehrenbürger! 
Madr id , 1. Dezember 

Nach einer Meldung aus Havanna hat die 
Provinzialverwaltung der kubanischen Provinz 
Plnar dei Rio beschlossen, den britischen M i ­
nisterpräsidenten zum Ehrenbürger zu ernen­
nen. Die kubanische Provinz, die das Produk­
tionszentrum der H a v a n n a - T a b a k e ist, 
w i l l Churchill dadurch ihre Anerkennung für 
•einen Tabakkonsum und die gute Propaganda 
ausdrücken, die er für dt« Zigarre macht. — 
Propagandaerfolg wenigstens auf einem Ge-
bietl Chuichil l kann stolz sein, denn auf allen 
anderen Gebieten hat seine Propaganda kläg­
lich Schiffbruch erlitten I 

USA.-Neger i n Ägypten 
Drahlmeldung unseres We.-Berlchterslatters 

Rom, 2. Dezember 
Unter den in letzter Zelt in Ägypten ein­

getroffenen nordamerikanischen Truppen be­
finden sich auch Verbände von Negern. Das 
Ericheinen dieser angeblichen Verteidiger der 
ägyptischen „Freiheit" hat in einigen Orten 
lebhaften Unwil len unter der Bevölkerung 
hervorgerufen. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat der Kammersängerin Professorin 

Anna Bahr-Mildenburg in Wien aus Anlaß 
der Vollendung Ihres 70. Lebensjahres die Goethe-
Medaille lür Kunst und W/ssensc/ia/l verliehen. 

Reichsmarschall Gärlng sandte dem Eichenlaub­
träger Hauptmann Lang, Stallelkapitän In einem 
Sturzkamplgeschwader, und Oberleutnant Borst, 
ebenlalls Stallelkapitän In einem Sturzkamplge­
schwader, anläßlich der Verleihung des Elchen-
laubei Glückwunschschrelben. 

Bin einziges Flakkorps der Lullwalle, das, wie 
bereits gemeldet, am 8. November d. J. seinen 1200. 
Plugzeugabschuß seil Beginn des Osllcldzuges .er-
zielte, schoß In den Kämpfen der letzten Tage nun­
mehr auch den 1200. lelndllchen Panzerkampt-
wagen ab. t 

Parteisekretär Minister Vldussonl konnte sich In 
Turin von der stolzen, ruhigen und testen Haltung, 
mll der die dortige Bevölkerung die britischen Luit-
terrorangrllle hingenommen hat, überzeugen. 

In der Zeltschrill „A Selera" setzt sich der Di­
rektor des Blattes, Felix Correla, mll der Frage aus­
einander: „Warum Ich deulschenlreundllch bin" 
und beantwortet sie wie lolgt: „Well Ich Portugiese 
und Europäer bin." 
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Kampf um Hammerkott 
53) Roman von Brnst Qrau 

Der Verteidiger hat vielleicht recht, denkt 
er, wenn diese Frage zunächst einmal geklärt 
wird. Terbrüggen muß inzwischen auf der 
Zeugenbank Platz nehmen. M a n sieht es 
deutlich, daß es ihm schwer fällt, den kurzen 
W e g zurückzulegon. Sein Gang ist schlep­
pend. Er sieht auch nicht auf, e. weiß, daß 
aller Auger) jetzt neugierig nur an ihm 
hängen. 

Schachtmeister Glese wird hereingeführt. 
Bescheiden steht er vor dem Tisch des Rich­
ters. Er hat bisher noch nie vor Gericht ge­
standen und .ist im ersten Augenblick ein 
wenig befangen. 

Der Vorsitzende nimmt zunächst die Per­
sonalien auf. Seine Miene ist streng, Er weiß 
noch nicht, was er von dieser Wendung der 
Dinge halten soll. Der Fall liegt jedenfalls 
doch nicht so klar, wie es am Anfang aussah. 

„Erzählen Sie uns bitte gleich im Zusam­
menhang, was Sie von der Sache wissen, 
Herr Zeuge. Die Verteidigung wird Ihnen ja 
gesagt haben, um was es sich handelt. Ich 
mache Sie bei dieser Gelegenheit darauf auf­
merksam, daß Sie später vereidigt werden. 
Beachten Sie das bitte bei jedem' Wort Ihrer 
Aussage . , . " 

Der strenge, etwas scharfe Ton des Vor­
sitzenden ist gerade nicht besonders angetan, 
Giesa von seiner Befangenheit zu befreien. 

Doch er reißt sich zusammen. Für Hel l ing­
rath tut er alles. 

„ J a . . . als Herr Direktor Terbrüggen da­
mals mit Herrn Meinders einfahren wollte, 
hielt er sich vorher kurze Zelt in dem kle i ­
nen Büro auf, in dem Doktor Hell ingrath 
sonst immer arbe i te t . . 

„Da« l»t nicht wahr l" , fährt Terbrüggen 
von seinem Platz au« dazwischen. Sein« 
Stimme ist rauh, fast heiser. Er weiß, wohin 
diese Aussage führen kann, Es ist, als ob ein 
dunkles, ungeheures Etwas drohend auf ihn 
zukommt und ihm Jemand den W e g zur Ret­
tung versperrt. 

Der Richter kennt das. Es i i t nicht das 
erste M a l , daß er so etwas sieht und er weiß, 
daß dt« Schuld dahinter steht. 

„Bitte, Herr Zeuge", wahrt «r Terbrüggen 
Jetzt unwil l ig ab, „Sie werden nachher noch 
Gelegenheit haben, sich zur der Aussage die­
ses Zeugen zu äußern. Also fahren Sie bitte 
fort, Herr Zeuge . . . " 

Glese Ist durch das verletzte Dazwlschen-
fahren seines Chefs wieder etwas verwirrt . 
Er hat sich gleich gesagt, daß «s für seine 
Stellung gefährlich Ist, sich In Dinge zu mi­
schen, die ihn nichts angingen. Doch, es 
ging Ja um Hell ingrath, und da durfte er 
nicht zurückstehen. Ein ermunternder Blick 
des Richters hilft ihm weiter, 

„Ich weiß nun ganz genau, daß die Waffe 
noch im Tischkasten lag, als Herr Doktor Hel ­
lingrath einfuhr. Aber nachdem auch Herr 
Terbrüggen eingefahren war, war sie aus dem 
Kasten verschwunden," 

Meinders sieht erstaunt zu Terbrüggen 
hinüber. Bis jetzt hat er vielleicht wirkl ich 
geglaubt, daß Hell ingrath der Täter war. Doch 
Terbrüggen beachtete diesen Blick n'cht. Er 
hat anderes zu denken. 

„Angeklagter", fährt der Vorsitzende so­
fort auf, „was haben Sie dazu zu sagen? Sie 
haben uns doch da etwas ganz anderes er­
zählt?" 

Hell ingrath steht auL Er sieht durchaus 
nicht beklommen drein. 

„Ich muß leider zugeben, Herr Landge-
rlchtirat, daß ich bezüglich des Aufbewah­
rungsortes der Waffe eine Notlüge gebraucht 
habe 

„Eine Notlüge . . . ? " , wiederholt der Staats­
anwalt zweifelnd. „Wozu? Um das Gericht 
irrezuführen?" 
' „Nein. N u r aus lern einfachen Grunde, 

um nicht noch mehr belastende Umstände ge­
gen mich selbst sammeln zu helfen." 
• Doktor Wi ldenow Ist von diesem Bekennt­

nis nlcht< sehr erbaut. 
„Aber warum verwahrten Sie die Waf fe 

gerade in Ihrem Werkbüro? Gegen wen muß­
ten Sie sich dort schützen? Sie sehen, daß 
diese gewiß sehr unbequemen Fragen auch 
Jetzt kommen. Trotz Ihrer sogenannten Not­
lüge." 

Werner Hellingrath lächelt unmerklich. 
Heute kann er es ruhig sagen. Heute kann 
man ihm keinen Strick mehr daraus drehen. 

„Ich hatte den Revolver schon vor länge­
rer Zelt be! einem Althändler in Essen ge­
kauft. Später nahm ich ihn dann einmal mit 
auf die Zeche, um ihn gelegentlich dort zu 

reinigen und einzufetten. Hernach blieb er 
eben dort l i e g e n . . . mehr aus Nachlässigkeit, 
als aus einer bestimmten Absicht, denn ich 
brauchte ihn ja nicht sehr dringend." 

Der Staatsanwalt lächelt, sagt aber nicht«. 
„Und Sie glauben nun, daß wi r uns mit 

diesen unkontrollierbaren Angaben so ein­
fach zufrieden geben werden? Übrigens . . . " , 
der Vorsitzende wendet sich noch einmal an 
den Zeugen Glese, „wie kommt es eigentlich, 
daB Sie über die Zelt, in der die Waffe an­
geblich abhanden gekommen sein soll, dsB 
Sie über diesen Zeitpunkt so haarscharf ge­
nau unterrichtet sind?" 

Schachtmeiiter Glese Ist über diese Frage 
sehr verwundert. Es scheint, daB man sein« 
Angaben hier anzweifelt. Aber er Ist Zelt 
seine« Lebens Immer ein ehrlicher Mann ge­
wesen und lügt auch jetzt nicht. 

„Nachdem Doktor Hell ingrath eingefahren 
war, holte Ich mir aus seinem Schubkasten 
den Schlüssel zum Werkzeugschrank und do-
bel sah Ich den Revolver an seinem gewohn­
ten Platz liegen. Als ich dann später den 
Schlüssel wieder zurückbrachte, war dl« 
Waffe wog." 

„Neinl" , erklärt Terbrüggen bestimmt. „In* 
übrigen ist diese Aussage nicht einen roten 
Heller wert. Hell ingrath hat seine Leute gut 
Instruiert." 

Es ist der letzte, verzweifelte Versuch, die 
schon fast verlorene Stellung zu halten. 

Der Richter sendet einen langen, prüfen­
den Blick zu Ihm hinüber. Aber ohne Erfolg' 
Dann wendet er sich an den Staatsanwalt. 

(Fortsetzung folgt) 



l a g i n l i f t i n a w n s t a d t 

Nationalsozialistiche Feierstunde 
Das Kreisschulungsamt der NSDAP, des 

Stadtkreises führte am Sonntag im Sänger­
naus in der General-Litzmann-Straße eine 
weltanschauliche Feierstunde unter dem Motto 
»Stirb -und werde" durch, die sich die Aufgabe 
gesetzt hatte, den Ortsgruppenleitern und den 
Feiergestaltern eine Im nationalsozialistischen 
Sinne mustergültige Feier vorzuführen. Neben 
dem Stadt. Sinfonie-Orchester unter Leitung v m 
Pg. B a u t z e und einer Reihe von Sprechern 
Wirkte der Sängerchor der Schutzpolizei unter 
Stabführung von Pol.-Oberleutnant K i r c h ­
h ö f e r mit, 

Pg. A u e r s w a l d von der Gauschülungs-
burg Waldborn hielt die Festansprache, die 
sich harmonisch in den übrigen Rahmen dar 
außerordentlich gut gelungenen Veranstal­
tung einfügte. 

Schon zu Beginn der Feierstunde brachte 
das vom Sinfonie-Orchester wunderbar ge­
spielte Andante mode.rato aus der Vierten Sin­
fonie von Johannes Brabms eine feierliche 
und festliche Stimmung unter die Zuhörer, die 
sich in glücklicher Form durch die guten Dar­
bietungen des Schutzpolizeichors zu steigern 
wußte. 

Die Feierstunde, die diesmal in Zusammen­
arbeit mit der Ortsgruppe Mol tke der NSDAP, 
durchgeführt wurde, wird in Zukunft in ähnli­
cher Form in allen Ortsgruppen den Deutschen 
unserer Stadt Gelegenheit zur Erbauung und 
Festigung der Weltanschauung geben. -b-

Ehrenvolle Ernennung. Der Leiter des Städti­
schen Kinderkrankenhauses in Litzmannstadt, 
Dr. Adalbert L o e s c h k e , Dozent für Kinder­
heilkunde, wurde zum außerplanmäßigen Pro­
fessor an der Universität Köln ernannt. 

Höchstmaße für den Stoffverbrauch bei 
Damenoberbekleidung. Der Leiter der Fach­
gruppe Damenoberbekleidungsindustrie hat 
eine Anweisung erlassen, durch die mit ver­
bindlicher Wirkung vom 1. Dezember an für 
die Mitglieder der Fachgruppe Höchstmengen 
für den S t o f f v e r b r a u c h bei der Herstel­
lung von Damenoberbekleldung vorgeschrie­
ben werden, und zwar für Kleider, Blusen, 
Röcke, Mäntel und Kostüme. Die Festlegung 
reicht von den Kindersachen bis zu den über- ' 
setzten Frauengrößen. Für ein Damenkleld der 
Gruppe „ E i n f a c h " beispielsweise dürfen in 
den Größen 38 bis 46 auf einer Stoffbreiten­
basis von 90 cm drei Meter lm Durchschnitt 
verbraucht werden, in der Gruppe „ N o r m e 1" 
3,40 m. Bei langem Arm erhöhen 6ich die 
Maße auf 3,50 und 3,80 m. Für einen D a m e n -
m a n t e 1 sind auf einer Stoffbreitenbasis von 
140 cm 2,60 bis 2,70 m zugelassen. Verstöße 
können mit Ordnungsstrafen bis zu 100 000 R M . 
geahndet werden. 

W i r verdunkeln von 16.30 bis 7.10 Uhr. 

Hier pachte Frau Schneiöer tatkräftig zu 
Guide und Sohne durch Nachbarschaftshilfe I Eine schöne Aulgabe unserer Frauen 

Die von Herzen kommende Hilfsbereitschaft, 
die jeder wahren Frau einfach angeboren ist, 
findet ein großes Wirkungsfeld im Rahmen 
der Abteilung Hilfsdienst der NS.-Frauenschaft. 
Gilt es doch in unserer Zeit, die den ganzen 
Menschen fordert, der kinderreichen Mutter, 
der berufstätigen Frau und auch der Landfrau, 
deren Mann vielleicht im Felde steht, jede er­
denkliche Hi l fe zu bringen und ihr das schwere 
Tagewerk zu erleichtem. Immer finden sich 
Frauen, die gern einige Minuten oder Stunden 
von ihrer Freizeit opfern, um ihrer vielgeplag­
ten Nachbarin zu helfen. W i e sieht nun diese 
Nachbarschaftshilfe in der Praxis aus? 

Frau Schmidt, die In einer Texti lfabrlk als 
Weber in arbeitet, steigt stöhnend die letzten 
Treppen zu ihrer Wohnung hinauf. Jetzt wartet 

Die NS.-Frauenschaft bäckt zum W e i h ­
nachtsfest für unsere verwundeten Soldaten. 
Drum gib auch du einen Beitrag zur Löfful-
spende. Die Blockfrauenschaftslelterln kommt 
in den nächsten Tagen zu dir. 

noch ein Berg Flickwäsche auf sie; denn ihre 
quecksilbrigen Kinder leisten schon etwas in 
dieser Hinsicht. Da kommt die kleine Grete 
der Mutter strahlend entgegen: „ D u , M u t t i , 
Frau Schneider von drüben war nachmittags 
da und hat unsere KlelfJer und Strümpfe ge-
stoplt — und soo eine feine Geschichte hat sie 
mir dabei erzählt von dem Prinzen, der sich 
vor gar nichts fürchtete. Frau Schneider hat 
gesagt, du sollst noch ein bißchen mit uns 
spazieren gehen, damit du siehst, wie schön 
der Park auch im Winter ist. Nicht — und das 
tust du auch, Mutterle?" sagt die K'eine, u n d 
die anderen Kinder bestürmen die Mutter des­
gleichen. Und die Weber in , Frau Schmidt, 
wandert mit ihren Kindern durch den winter­
lichen Park, und es ist ihr so leicht und so 
froh zumute, als habe auch sie ein Märchen 
gestreift, Der Brief, den sie ihrem Mann an 
diesem Abend an die Front schickt, ist auch 
von dem inneren Frohsinn getragen, mit dem 
tapfere Frauen in diesen Kriegstagen am W e r k 
sind. 

Fräulein Welser arbeitet in einer Rüstungs­
fabrik. W e n n sie heimkommt, findet sie ihre 
Mi lch, ihr Brot, und daneben eine Abrechnung 
und den Rest des Geldes vor und kann nun 
Ihren Abend gemütlich verbringen, denn auch 
die Theaterkarte Ist besorgt. 

Frau Meier ist eine Umsiedlerln, die noch 
nicht lange im Warthegau ist. W i e erstaunt 
ist sie, als eines Tages e'ne Frau von der Ab­
teilung Hilfsdienst der NS.-Frauenschaft bei 
ihr erscheint, die ihr eröffnet, daß sie in der 
nächsten Woche gern einmal die Flickarbeit 

Drei Litjmannftäöter Maler ftellen aue 
Vmsiedlerbilder stehen im Vordergrund I Die Landschall des Warthelandes dargestellt 

besorgen und die alten Kinderkleider umändern 
würde, weil sie doch sicher durch die Ernte­
arbelt etwas ins Hintertreffen gekommen seien. 
Frau Meier ist gerührt, denn ihre' Hände sind 
die Arbelt In Feld und Gauen rnahr gekonnt 
als die Arbelt mit Nadel und Faden. 

Soviel Glück und Sonne kann man verbrei­
ten, wenn man taktvoll ans Werk geht — und 
welche Frau, die noch über Freizelt verfügt, 
woll te sich nicht einschalten In den großen 
Strom, der sich überall regenden helfenden 
Hände? £. B. 

Gelegentlich der Welhnachtsausstellun'g 
einer Kunsthandlung in der mittleren Adolf-
Hitler-Straße sahen wir nach langer Zeit wieder 
einmal Bilder des Litzmannstädter Malers 
E u g e n K ö p p l e r , der sich ja dem Theater 
verschrieben hat. Seine Bilder haben an Licht­
fülle nichts eingebüßt. Vielleicht haben sie 
sogar daran noch zugenommen. Da« ganz in 
Sonnenlicht getauchte Bild „Badende Jungen" 
ist hiervon ein sprechendes Beispiel. Inter­
essant ist das Bild mit den Garbenhocken. Die 
sonnenbestrahlten Getreidehaufen heben sich 
wirkungsvoll ab von dem Hintergrund der wüh­
lenden Wolkenmassen — der weißen und der 
dunklen —, die eich wie eine Kulisse vor den 
Horizont geschoben haben. Zum ersten Ma le 
erleben wir Köppler als Blumenmaler. Das 
Blumenstück, das er zeigt, ist liebevoll gemalt. 

Vor einigen Tagen berichtete die „LZ." über 
eine in Chemnitz stattfindende Ausstellung des 
aus Litzmannstadt stammenden Malers und 
Graphikers B r u n o M ü l l e r . Aus dieser 
Ausstellung wird hier ein Stilleben gezeigt. 
Das ausgezeichnet durchkomponierte Bild be­
weist, daß eine nähere Bekanntschaft mit dem 
Schaffen dieses Künstlers sehr lohnend wäre. 

Der dritte Litzmannstädter Maler ist eine 
Frau: H. P r e l l e - P f e r d e m e n g e r . Die 
Künstlerin, ein Flüchtling aus den ehemaligen 

deutschen Kolonien in Afr ika, lebt seit einiger 
Zelt in Litzmannstadt. Sie stellt drei Bilder 
aus, die bezeugen, daß wir es hier mit einer 
starken künstlerischen Individualität zu tun 
haben. Gleich das erste Bild „Bessarabien-
deutsche Umsiedlerln" (Ol) beweist die kraft­
volle Persönlichkeit. An die alten Bilderbogan 
erinnert das auf Holz gemalte Bild, das wol -
hynlendeutsche UmSiedlerinnen zeigt. Plastisch 
heben 6ich die derben bunten Frauengestaltea 
von dem Untergrund des naturbelassenen Hol ­
zes ab. Ein Aquarell „Umstedlerklnder" ist in­
nig gemalt. 

F. D r e c h s l e r , Hal le, dem wir in diesen 
Räumen schon einmal begegnet sind, zeigt vor 
allem Landschaftsbilder. Eigenartige Aquarelle, 
die die lastende Schwere unserer Wartheland­
schaft gut wiedergeben. Sehr fein Ist die Blei­
stiftzeichnung „Neriandschaft". 

Auch der Stuttgarter I l l e n b e r g e r ist 
uns kein Unbekannter mehr. Von ihm ist eine 
perspektivisch ausgezeichnete „Landschaft bei 
Leslau" (Ol) zu sehen. 

Außerdem finden wir noch Blumenstücke 
von P a u l Jude, Dresden, und T. U m 1 a u f t, 
Hamburg, die sich gut in den Rahmen der klei ­
nen, aber auserlesenen Schau fügen, 

Adolf Kargt! 

Aufruf zur „löffclfpenöe" 
Hier geht es nicht um silberne oder Blech­

löffel, nicht um Eß- oder Schöpflöffel, sondern 
um eine kleine Spende, die jede Hausfrau für 
unsere verwundeten Soldaten bereithält, Ein 
Löffel Zucker, ein Löffel Mehl , Grieß oder 
Haferflocken, ein Löffel Fett oder Butter, auch 
ein Ei kann bei richtiger Haushaltführung 
auch heute noch eingespart werden. W e r 
mödhte da nicht mittun? Unsere Kinder sind 
begeistert dabei, wenn es um eine We ih ­
nachtsfreude für unsere Soldaten geht. Es 
schmeckt ihnen dann auch ein nur wenig ge­
süßter Kaffee gut. Und die Erwachsenen 
wollen auch nicht zurückstehen. So wird es 
der Hausfrau leicht gemacht, ihre Spende nach 
eigenem Ermessen zu geben. Was aber durch 
viele Löffel und Löffelchen zusamengetragei 
wird, ergibt eine schöne Gemein&chaftsleistung 
unserer Hausfrauen und wird vielen Verwun­
deten zu einer zusätzlichen Weihnachsfreude 
verhelfen. P. O. 

Der Rundfunk am Mi t twoch: 
R e l c h s p r o g r a m m : 12.45 SchloBkonzert aus 

Hannover. 14.18 Tanz- und Unterhaltungsorchester. 15.30 
bis 16.30: Hausmusik klassischer und böhmischer Meister. 
20.15 bis 21.00: Beliebte Schlager. 21.00: Die lustige 
Stunde. 22.20: Sportnachrichten. D e u t s c h l a n d -
s e n d e r : 17.15: Bruckner, Witzncr, Dvorak (4. Sinfonie). 
20.15 bis 21.00: Sinfonische Musik. 21.00 bis 22.00: 
Suppes „Die schöne Oalathee". 

Wletsf i i t i f t t lct I . Z . 

Luft Knecht lao eigene Dicntunacn 
Die Vo lksb i ldungsstä t te vermi t te l te am Mon­

tag dt-.n Li tzmannstädter Freunden guter deut­
scher D ich tung die Bekanntschaft m i t dem 
Dichter Lutz Knecht . Der aus der Pfalz s tam­
mende Dichter , der seit e in iger Zel t In den 
Umsiedler lagern in L i tzmannstadt und Umge­
gend aus eigenen W e r k e n las, gestaltete seine 
Lesung im großen Saal der Vo lksb i ldungsstä t te 
zu einer fest l ichen Stunde. Er las zunächst, wie 
er im W e l t k r i e g in den polnischen Moräs ten 

— also von draußen her — die Heim. i t ent­
deckte : des Verwachsenseins des Menschen m i t 
seiner He imat lnne ward . 

Abschn i t te aus . seinen Romanen „Das 
Chasscur l i cd" und „Eine Handvo l l Männer und 
ein M a n n " brachten den Zuhörern , ausgezeich­
net gelesen, eine Landschaft nahe, die, so ganz 
anders als die unsere, von Menschen bewohn t 
w i r d , die den po l i t i schen Kampf der Grenz­
lande führen mußten, der auch uns — v o n 
f rüher her — n icht unbekannt ist. 

Der herzl iche Bei fa l l der Versammel ton be­
wies dem Dichter, w ie sehr seine D ich tung auf­
geschlossene Herzen gefunden hatte. 

Der Lei ter der Volk.-,bl ldungsstätte, Stöck­
mann, k le ide te diesen Dank noch In W o r t e . 

Die Lesung war umrahmt v o n einer Sonate 
v o n Hände l , d ie v o n e inem T r i o (Flöte, Geige 
und K lav ie r ) der Städtischen Mus ikschu le ge­
spie l t wurde . A. K. 

Fürs K r i e g s - W I I W . Bei e inem Kamerad­
schaftsabend wurde für eine Flasche Ap fe lmos t 
und dre i Thea te rkar ten bei einer Vers te igerung 
der Betrag v o n 84,66 R M . erz ie l t und dem 
K r i e g s - W H W . überwiesen. 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Amt für Oeamte. Beamte, die Inter­

esse an Baugcllnde lür Eigenheim: haben, worin sich mit 
dem Beauttragtcn beim Amt lür Bcante, Albcrt-Brcycr-
StraBe 0, in Verbindung setzen. (S. auch die heutige Presse­
notiz.) 

Kreisleitung, Amt für Volkiwohllahrt. Mittwoch. 2. 12., 
10.30 Uhr alle Ortsgruppcnamtslclter des Amts lür Volks-Wohlfahrt Monatsbesprechung Im Oetolgscha.'tshclm der 
Stadtverwaltung. Eingang StraBe der S. Armee. 

Ogg, Ludendorlr, Frlosenplatz, Fichtenhol, Schltslng und 
Sudring. Deutsches Frauenwerk, Donnerstag 19.30 Ubr Vor­
trag „Das Jahr der gesunden LebcnslUhrung" lm Og.-Ilclm 
Ludcndorlf. 

Der § 10 der Ost-Stenerhilfe-Verordnung in der Praxis 
S 10 der Ost -Steuerb i l fe -Verordnung enthait 

folgende Best immungen: W e n n bei e inem Steuer­
pf l icht igen Te i l e des Gewinns e inkommensteuer­
f re i geblieben sind und w e n n bei Ihm oder seinem 
Rechtsnachfolger in e inem der nächsten zehn K a ­
lender jahre oder Wir tschaf ts jahre (bei Abschlüs­
sen, die vom Kalender jahr abweichen) , die »uf die 
Gewährung der Steuerf re ihe i t folgen, d ie E n t n a h ­
men aus dem Betr ieb den I n diesem Kalender jahr 
oder Wir tschaf ts jahr erz ie l ten G e w i n n Uberstelgen, 
so Ist der Untcrschledsbetrag nachzuversteuern. 
( | 10 Abs. 2 OStV . ) . 

D i e Best immung sei an folgendem Beispiel ver ­
anschaulicht: E in Un te rnehmer hat l m Ka lender -
Jahr 1940 e inen G e w i n n von 30 000 R M . erziel t . E r 
hat 15 000 R M . dem Betr ieb« en tnommen. FUr das 
Ka lender jahr 1840 hat er In Höhe von 7500 R M . 
(50% des n lchtentnommenen Gewinns) S teuer f re i ­
heit In Anspruch genommen. I m Ka lender jahr 1941 
hat er nur einen G e w i n n von 20 000 R M . erziel t 
und 25 000 R M . dem Betr iebe entnommen. E r hat 
also m e h r entnommen, als er G e w i n n erziel t hat . 
F ü r diesen Steuerpf l icht igen erfolgt fü r das K a ­
lender jahr 1941 eine Nachversteuerung In Hohe von 
5000 R M . (25 000 —20 000 R M . ) . 

Z u den Entnahmen gehören al le Wir tschafts­
guter (Bare innahmen, Warenerzeurmlsse, Nu tzungen 
und Leistungen), die der Steuerpf l icht ige dem Be ­
t r ieb für steh, fü r seinen Haushalt oder fü r a n ­
dere betr iebsfremde Zwecke I m Laufe des K a l e n ­
derjahres (Wirtschaftsjahres bei gebrochenem W i r t ­
schaftsjahr) entnommen hat . Es k o m m t nicht dar ­
auf an , zu welchen Z w e c k e n die aus dem Betr ieb 
entnommenen Betrage v e r w e n d e t w e r d e n . E i n e 
Entnahme Hegt deshalb auch dann vor, w e n n e in 
Steuerpf l icht iger seinem Bet r ieb M i t t e l zur B e ­
zahlung von Personensteuern (Insbesondere E i n ­
kommensteuer) e n t n i m m t . Es k o m m t vor , daB « I n 
Steuerpf l icht iger Einkommensteuer-Vorauszahlungen 
zu leisten hat, bei denen sich spater herausstellt , 
daß sie überhöht gewesen sind. Als Uberhöht ge l ­
ten d ie Vorauszahlungen, wenn st« die tatsäch­
l iche Elnkommensteuerschuld fü r das betreffende 
Jahr Uberstelgen. I n solchen Fül len hat der Relchs-

.min is ter der F inanzen vorgesehen, daß eine N a c h ­
versteuerung nach | 10 Abs. 2 O S t V . dann nicht 
erfolgen soll, w e n n die En tnahmen den G e w i n n 
deshalb übersteigen, wel l der Steuerpf l icht ige über ­
höhte Einkommensteuervorauszahlungen geleistet 
hat . H i e r z u ein Beispiel : E i n U n t e r n e h m e r hat l m 
Ka lender jahr 1941 50 000 R M . G e w i n n erzielt und 
20 000 R M . dem Betr iebe en tnommen. E r hat In 
H ö h « von 15 000 R M . Steuerfre ihei t | 10 Abs. 2 
O S t V . gemäß In Anspruch genommen. I m K a l e n ­
der jahr 1941 leistet er E lnkommensteuervorauszah-
lungen von zusammen 7700 R M . Seine übr igen E n t ­
nahmen betragen 15 000 R M . Entnahmen zusammen 
m i t h i n 11700 R M . Seine tatsachliche E i n k o m m e n -
Steuerschuld In 1941 w i r d unter Zugrundelegung 
eines tatsächlich erz ie l ten Gewinns In H ö h e v o n 

20 000 R M . auf 2224 R M . festgestellt. D ie E i n k o m ­
mensteuer-Vorauszahlungen sind also mi t 7700 —2224 
R M . — 5478 R M . überhöht geleistet worden . W e n n 
diese Überhöhung mit 5476 R M . von den E n t n a h ­
m e n In Höhe von 22 700 R M . abgesetzt w i r d , haben 
die En tnahmen nur noch 17 224 R M . betragen. U n ­
t e r Berücksicht igung der A n o r d n u n g des Relehs-
mlnlsters der Finanzen betragen also die E n t n a h ­
men weniger als der tatsächlich erzielte G e w i n n 
(20 000 R M . ) . D i e Vergünst igung des { 10 Abs. 2 
O S t V . b le ibt also erhal ten. E ine Nachvcrsteueruhg 
f ü r 1942 w ü r d e dementsprechend nicht In Betracht 
k o m m e n . O S t l . R e h e r 

Erwerbsgesellschaften 
Li t imannst f ld ter Fabr ik für Nahgarne A G . , L i t z ­

mannstadt. Das Unte rnehmen , das vor dem Kr iege 
e inem engllchen Konzern angehört hat te und Jetzt 
kommissarisch verwal te t w i r d , vcrtifTcntUcht die 
Bi lanz zum 31. 12. lpt1. Bei einer Bi lanzsumme v o n 
(alle« In M l l l . R M . ) 17,70 w i r d ein Anlagevermögen 
von insgesamt rund 7,2 ausgewiesen. Bei dem U m ­
laufvermögen b i lden die Roh- , H l l fs - und Betr iebs­
stoff«, H a l b - und Fertigerzeugnisse und Waren m i t 
rund 2,7 und die Wer tpap iere mi t 2,2 die grünten 
Posten. A u f der Passivseite stehen das G r u n d ­
kapi ta l m i t 3,6 und die Rücklagen m i t 0,29 zu B u c h . 
Es werderl Rückstel lungen von 1,1 ausgewiesen. 
Bei den Verb ind l ichke i ten bi lden solche gegen­
über Banken mit 5,2 den bedeutendsten Posten. 
WShrend das Unternehmen das Jahr 1940 mit e inem 
Ver lust abgeschlossen hatte (Vet iustvor t rag r u n d 
177 000), w a r l m Jahre 1941 ein G e w i n n von 206 483 
R M . z u verzeichnen. 

Wirtschaftsnotizen 
Reichsminister Speer hnt sich damit e inver­

standen erk lä r t , daß die auf seine Anordnung für 
a l l e Schreiben und Formbla t te r m i t F l r m e n a n -
schrl t t e ingeführte Relehsbetr lcbsnummcr vor läu ­
fig auf Formblä t te rn des Postscheekamtes nicht In 
Erscheinung t r i t t . D i e Reichsgruppe Industr io 
w u r d e angewiesen, die F i r m e n entsprechend zu 
verständigen. 

Der Preiskommissar erl ieß eine Anordnung über 
Höchstpreise fü r deutsche Rohtedern, die Je kg 
»b H o f des Erzeugers bei 0,55 R M . fü r bunte H ü h ­
ner federn beginnen und bis zu 13 R M . für wc 'ße 
Qfinsedaunen (Flaum) gehen. Sie /ge l ten nur für 
beate W a r e ; fü r abfal lende Qual i tä ten mUssen ent ­
sprechende Prelsabschlltge gemacht werden. 

Z u m Warenzeichenrecht best immt eine V e r o r d ­
nung des Generalbevol lmächt igten für die Reichs­
verwa l tung , daß das Relchspmentamt bis auf w e i ­
teres Anmeldungen von Warenzeichen nur a n ­
n i m m t , wenn e in dringendes wirtschaft l iches B e ­
dürfnis besteht. 

Ein Soldat kann nicht Deutsch / Von Hermann Mailler 

Der ganze Straßenbahnwagen war in hel­
lem Aufruhr. Begreiflich, denn es ist schließ­
lich nicht alltäglich, daß der Träger einer deut­
schen Uniform nicht Deutsch kann. 

„Das muß ein' Freiwil l iger sein", erklärte 
ein beleibter Herr und nickte dazu tiefsinnig. 
Eine grauhaarige Frau gab spöttisch zurück: 
»Wie Sie das gleich erfaßt habenI W a s er 
Will, war' viel interessanter." 

Und er wollte zweifellos etwas. M i t flehen­
der Miene und einem unverständlichen Kau­
derwelsch wandte er sich an seine Nachbarn. 
Bei einigem guten Wi l l en konnte man dem 
Gestammel das W o r t „Bahnhof" entnehmen. 

„Zum Bahnhof w i l l er." Feierlich verkün­
dete der Philosoph seine geistvolle Hypothese. 
Und zum Soldaten gewandt: „Wol len Sie zum 
Süd- oder zum Nordbahnhof? Oder vielleicht 
Bar zum Westbahnhof?" 

Hilflos blickte der Soldat ihn an. 
„Das werden wir gleich haben", sagte der 

Dicke und versuchte es mit einer Mischung 
Primitiver Zeichen und Laute: „Bolschewik! 
oum-bum?" 

Das verstand der Fremde und bestätigte 
freundlich lächelnd: „Bolschewiki bum-bum." 

Der Erfinder dieses Ersatzsprachensatzes 
B f | h sich triumphierend um: „Also, jetzt haben 
wir's." 

. „Gar nichts haben w i r l " meinte ein an­
derer. 
, Der Dicke ließ sich aber nicht aus der Ruhe 
ö r | r igen : „Zum Nordbahnhof möcht' er," 

„Wer sagt Ihnen das?" 
„Er selber. Haben Sie nicht gehört, daß er 

an die Front muß?" 
„Oder von dort kommt. Das kann Ihr blöd­

sinniges Bum-bum auch heißen," 
Allerdings. Gegen diese Logik war nicht 

anzukämpien. Die Gesprächspause benutzte 
eine Oberschülerin mit Hängezöpfen, um ihre 
Kenntnisse leuchten zu lassen: „Parlez vous 
francais?" 

Die Antwort : ein Kopfschütteln. 
„Oder: Speak you English?" 
Leichtes Lachen im Wagen. Ein Engländer 

als deutscher Soldat? Vielleicht der Churchill 
persönlich?! 

Beschämt und verlegen senkte die eifrige 
Oberschülerin den Blick. Den Dicken aber 
hatte sie auf eine neue Idee gebracht. „Ro-
zemi ceski?" fragte er. 

„Nix ceski Kroatel" 
„Also, da haben wir's jal Auf den Süd­

bahnhof wi l l er, weil er nach Kroatien fährt." 
„Oder er kommt von dort!" meinten Wider­

spruchslustige. 
„Vorgehen, bittet" Die Schaffnerin kam 

und verl ieh ihrer amtlichen Aufforderung 
Nachdruck, indem sie vernehmlich mit der 
Zwickzange klapperte 

Der Beleibte begründete und entschuldigte 
das verkehrstörende Verhalten: „Da ist ein 
Soldat, der nicht Deutsch kann. Und kein 
Mensch weiß, wo er hin wi lL" 

„Zum Bahnhof natürlich,'* 

„Aber zu welchem? Wenn man wenigstens 
herausbringen könnt', ob er an die Front soll 
oder heim möcht'." 

Die Schaffnerin dachte einen Augenblick 
nach, denn sagte sie zu dem Soldaten nichts 
als: „ M u t t i ? U r l a u b ?" 

Das Gesicht des Kroaten strahlte wie ein 
Scheinwerfer auf und er wiederholte glückse­
lig: „Muttl l Urlaubl" 

Der Soldat schien zur Schaffnerin großes 
Vortrauen geiaßt zu haben, denn er sprach des 
langen und breiten aui sie ein, Sie hörte Ihm 
geduldig zu und machte dann die Gebärde des 
Essens: „Ham-ham?" 

Er grinste bis zu den Ohren und bejahte: 
„Ham-haml" 

„Ich werd' Ihnen die Verpflegestation auf 
dem Bahnhof zeigen." Er verstand zwar die 
W o r t e nicht, baute aber offensichtlich auf die 
Fürsorge der Schaffnerin, die ihn nicht hun­
gern lassen würde. Jedenfalls gab er sich zu­
frieden. Bis auf eine Kleinigkeit. Auch dafür 
fand er bei der Schaffnerin mitfühlende Ver­
mittlung. Sie wandte sich an die Fahrgaste: 
„Hat vielleicht einer der Herren eine Ziga­
rette für ihn übrig?" 

Der Dicke fuhr bereitwil l ig in die Tasche, 
während er der Schaffnerin die gebührende 
Anerkennung zollte: „Wie Sie mit ihm kroa­
tisch reden — daB ist einfach großartig." 

Sie lächelte bloß: „Ich hab' selber meinen 
Mann draußen — da werd' ich doch einen Sol­
daten verstehn und wissen, was er w i l l . . . " 

„Oesters hat mich Müller zu einem Olas Bier einge­
laden. Ich tollte Ihm zwanzig Mark pumpen." 

„Das hast du natürlich abgelehnt?" 
„Selbstverständlich, «bei erst nach der dritten Lagel" 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

E i n großer KomUdienerfo l r In Prag. I n den 
Kammerspie len der Deutsehen Theater wurde mt t 
ungewöhnl ichem, künstlerisch berecht igtem Er fo lg 
dl« W iener Komödie „ D e r Hofra t Geiger" von 
Franz FUsscl mi t Musik von Hans I.nng uraufge­
führ t . D ie Deutschen Theater Prags haben mi t d ie ­
ser A u f f ü h r u n g einem neuen Autor den Weg zu 
den deutschen Bühnen bereitet . 

Musik 
Neuer musikalischer Obrr lct ter der Hamburger 

I taatsupcr . M i t Zust immung des Relchsstatt l ialt -r» 
In Hamburg und Im Einvernehmen mit dem Relclis-
mln ls ter lum fü r Volksaufkiar v ung und Propaganda 
hat der General intendant der Hamburglsehcn 
Staataoper den Essener Mus ikd i rek tor Alh' -r t 
B l t t n e r an Stel le des mit F.nde der Spielzeit 
ausscheidenden Staatskapclltnelsters Dr . Schmidt -
Is ierstedt als ersten Dir igenten und musikal ischen 
Oberle i ter an die Haniburgische Slnatsopcr ver ­
pf l ichtet . 

Ber l iner Kammerorchester In Madr id . I n arm 
großen Madr ider Theater Ca l fe ron gab das B e r l i ­
ner Kammerorchester unter Hans von Bendas L e i ­
tung rein erstes Konzer t In der spanischen H r n n t -
stndt. M i t W e r k e n von Mozart , V lva ld l , H a y d n und 
Bruch errangen die deutscher Musiker begeister­
ten Be i fa l l . 

Neue Bücher 
„Der Hauptmann aut dem Niemandsland." Dieses Buch 

von Clemens Laar, das Im Ado'l-Sponholtz-Verlag In Han­
nover (geb. 4,50 P.M.) erschienen Ist, Ist voll atemtnuben-
•vf Spannung. Der Verfasser, dem wir das gen IU so lebens­
wahre Buch reitet für .Deutschland' verdanken, er­
zählt hier von einem unbekannten Hauptmann, dessen 
Schicksal sich Im VorgeMndc crlü'Uc. Di-s'.r Hauptmann, 
dessen Leiche sowohl die Deutschen als ai'.ch d'e Fran­
zosen um jeden Preis zu bergen \crsuchun. wird nie clisern 
zum Symbol des d?ut«chen Fre'hclls'"imifei. Eine Rehe 
von Offizieren und Mannschalten werden vom Vertasser 
vorgeführt — prechtvulle Oestalten, lür die der Beicht 
alles Ist und die uns die Gewißheit vermitteln: der Sieg 
« l id aul u n t e r e r Seite seinl Adolf Kargel 
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Aits dem Waxüitiand Em Markftein für Kutnoe StaDtgefciiichte 
Bau»Wettbewerb für Großhöfe 
Nachdem sich Im vergangenen Jahr die 

p laner ischen Vorbe re i t ungen Iür die länd l iche 
Siedlungsarbei t in erster Lin ie auf Fragen der 
Dor fgesta l tung im Großen sowie auf k le inere 
und mi t t le re Bauernhöfe konzent r ie r t hat ten, Ist 
d ! e baul iche Gesta l tung von Großbet r ieben 
nach neuze i t l i chen Grundsätzen nur wen ig be­
rühr t worden . V o m Präsidenten der R e i c h s ­
s t i f t u n g f ü r D e u t s c h e O s t f o r ­
s c h u n g wa r deshalb ein engerer W e t t b e w e r b 
über die Gesta l tung v o n Großhöfen ausge­
schr ieben worden, zu dem ein ige auf dem Ge­
bie t der länd l ichen Sied lung bewähr te A r c h i ­
tek ten eingeladen . /aren. 

Uber die Ergebnisse dieses Wet tbewerbs 
hat am 19. 11. 1942 das in Posen zusammenge­
tretene Preisger icht entschieden. M i t dem er­
sten Preis ausgezeichnet wurden die A r c h i t e k ­
ten H a r t i n g und R a u t e r , Ber l in . Ange ­
kauf t wu rden d ie A rbe i t en der A r c h i t e k t e n 
Cords, Parchim, und Laresen, Ber l in , sowie 
zwei we i te re A rbe i t en der A r c h i t e k t e n Har­
t i ng und Rauter. 

Die m i t Preisen ausgezeichneten En twür fe 
e lnd ausnahmslos auf neuzei t l icher u n d 
en tw ick lungs läh ige r be t r iebswi r tschaf t l i cher 
Grund lage aufgebaut. Sie sind f re i v o n M e r k ­
malen überho l te r Gestal tungsgrundsätze und 
zeigen t ro tzdem eine e i n d e u t i g e b ä u e r ­
l i c h e H a l t u n g . Durch die K la rhe i t ih rer 
inneren A u f t e i l u n g und baul ichen H a l t u n g b'e-
ten die En twür fe im H i n b l i c k auf eine bevor ­
stehende Typ i s ie rung und N o r m i e r u n g ausge­
zeichnete M ö g l i c h k e i t e n . 

M i t den Ergebnissen des v o n der Reichestif­
t ung Ost ausgeschriebenen Wet tbewerbs is t 
der Grundstock für e ine gesunde We i t e ren t ­
w i c k l u n g der Großhofgesta l tung gelegt wo r ­
den. Die A rbe i t en werden demnächst der Öf­
fen t l i chke i t zugängl ich gemacht werden . 

WALDRODE 

Ein Musikzug des Patengaues spielte. A m F r e i ­
tag spielte In Gab ln auf Veranlassung des P a t e n ­
gaues P o m m e r n ( V D A . ) der Mustkzug der L e h r e r ­
bildungsanstalt Kösl ln . D e r Abend w a r f ü r die 
Deutschen dieser östlichsten Stadt des Warthegaus 
e in tiefes Erlfcbnls. D i e Jungen des Musikzuges 
brachten unter der hervorragenden Stabführung 
des Di r igenten , Musikerz iehers We id t , n icht nur 
gute Marschmusik , sondern überraschten auch mi t 
ausgezeichneten chorischen Leistungen und Solo­
par t ien . Ebenso w a r die Stre ichmusik , d ie zur 
Hauptsache Johann Sebastian Bach zu Gehör 
brachte, großart ig . Z u r A b r u n d u n g de« Abends 
w u r d e n Laienspiele aufgeführ t . D e r Saal des 
Deutschen Hauses w a r bis auf den letzten Platz 
besetzt. Brausender Be i fa l l dank te I m m e r wieder 
den jugendl ichen Künst le rn , die auch durch ih re 
fr ische, straffe H a l t u n g gef ielen. D e n gleichen E r ­
fo lg hat ten die L e h r e r a n w ä r t e r In W a l d r o d e und 
Sannik l . 

Ostrowo 
31. D ie Gemeinde erh ie l t eine Moto rsp r i t ze . 

I n diesen Tagen traf in der Gemeinde Ade lnau 
eine t ranspor table Moto rsp r i t ze ein, die eine 
Le is tung v o n 800 Li ter au lwe is t . Du rch diese 
Neuanschaf fung ist d ie W e h r i n der Lage, w i r ­
kungsvo l l be i Bränden e inzugre i fen . 

. Uber d ie E in füh rung 
der ersten deutschen 
Ratsherren und des er­
sten deutschen Beigeord­
neten, der ehrenamt l i ch 
für d ie bekannte Kre is ­
stadt m i t dem Schlach­
tennamen berufen wu rde , 
konn ten w i r dieser Tage 
ber ich ten . Diese Feier­
stunde, d ie i m Sitzungs­
saal des Kreishauses der 
NSDAP, s tat t fand, bedeu­
tete e inen neuen M a r k ­
stein i n der Stadtge­
schichte nach der Be­
f re iung und ein s ichtba­
res Ze ichen für d ie end­
gü l t ige Eindeutschung der­
selben nach langen Jah­
ren der Fremdherrschaf t . 
Die Einführungsfe ier un ter 
dem Vors i t z des neuen 

Bürgermeis ters K i l i a n »naana^aiajBjMSai 
w u r d e f ü r d ie Ch ron i k v o n K u t n o auch i m 
Bi lde festgehal ten. Die nebenstehende Au f ­
nahme (Foto Pochawa) ste l l t die Ratsherren 
dan i n der M i t t e unten Bürgermeister Ri t ter­

k reuzt räger K i l i an i n der U n i f o r m eines SA.-
Sturmführers , rechts daneben Stadl ra t O t t o 
Greiser, der Bruder unseres Gaule i ters, u n d 
l inks daneben der Kre is le i te r V . i .A . Mü lder . 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Konin 
W . Neue vo rb i l d l i che NSV. -E ln r i ch tungen. D ie 

N S V . hat i m Kre ise K o n i n e ine Reihe v o r b i l d ­
l icher E inr ich tungen geschaffen, die für d ie 
E n t w i c k l u n g des deutschen Vo l ks tums i m 
Osten, ganz besonders aber für die Förderung 
der Fami l ie und der K le ink inde r v o n großer 
Bedeutunq s ind. In Anwesenhe i t von Ober­
gemeinschaf ts le i ter Senft ieben (Posen) und der 
Gaure fe ren t in für K inder tagesstä t ten wu rde zu­
nächst i n Sto l lberg ein NSV. -K inde rgä r tne r i n -
nenhe im, das erste dieser A r t i m Gau, eröf fnet. 
Zug le i ch m i t dieser He lmschu le w u r d e n i m 
Kre ise K o n i n dre i neue K indergär ten ihrer Be­
s t immung übergeben, und zwar i n A l t s tad t , Go-
l ina und H in te rbe rg . Dami t besitzt der Kre is 
Kon in je tz t berei ts 21 Dauerk indergär ten und 
über 30»Erntek lndergär ten. 

schw. Landrat Dr. W i l d Ubergab der Bevö l ­
ke rung eine neue Gaststätte. M i t der Inbe t r ieb­
nahme einer neuen Gaststätte hat die Kre is ­
stadt die zwei te vo rb i l d l i che Gaststätte e rha l ­
ten, die v o n deutschem Au fbau f le iß Zeugnis 
ablegt. I n mehrmonat iger A rbe i t erwuchs 
unter Au l s i ch t v o n Kre isbaumeister P r e i ­
s i n g der Ausbau, so daß Landrat Dr. W i l d 
die Gaststätte nun der Öf fen t l i chke i t übergeben 
konn te . A l s besonderes M e r k m a l darf der große 
Saal gel ten, der als Speise- Und Kaf feeraum 
ausgestaltet Ist. I n seiner Geräumigke i t ist 
er der größte ge*chlossene Raum der Kre is ­
stadt und eignet sich g le ichze i t ig für Ve rsamm­
lungen. I m zwei ten Stock bef inden sich Frem­
denzimmer m i t insgesamt 12 Betten. Die Aus­
stat tung a l ler Räume wu rde t ro tz schwier iger 
Beschaffung der Ma te r i a l i en gediegen gewähl t . 

Landrat Dr. W i l d sprach nach der Besicht igung 
der Räume al len, die am Gel ingen dieser neuen 
deutschen Leistung mi tgeho l fen haben, seinen 
Dank aus, der dem Baulei ter, Kre isbaumeister 
Preis ing, dem Arbe i t samt und den Handwer ­
ke rn in erster L in ie gal t . 

Kreieleltcr oon Naßmcr gefallen 
A u f dem Felde der Ehre f ie l in den schwe­

ren Kämpfen i m Osten der erste deutsche 
Kre is le i te r und Landrat des Kreises W e l u n , 
Pg. v. N a t z m e r , Im 35. Lebensjahr. Er war 
es, der den gesamten A u f b a u i n dem stark zer­
stör ten, f rüher russischen und später polnischen 
Kre is W e l u n ta tk rä f t i g in die H a n d nahm. H ie r 
leistete er, der seinerzeit — es war schon am 
6. September 1939 — in d ie noch v o n den 
Kr iegsspuren brennende Kreisstadt kam, wahr ­
haf te d e u t s c h e P i o n i e r a r b e i t . Der für 
Führer und V o l k gefal lene Pg. v. Natzmer wa r 
Ostdeutscher v o n Gebur t und war auch dor t , 
und zwar in Breslau, als Regierungsrat tä t ig , 
bis er s ich dann nach der Befre iung zum Au f ­
bau in den neuen Osten meldete. Das A n ­
denken dieses unermüd l i chen und tüch t igen 
Mannes, m i t dessen Namen der W e l u n e r Kre is 
für immer verbunden b le iben w i r d , w i r d in den 
Herzen der deutschen K re i sbevö l ke rung w e i ­
ter leben als der führende M a n n , der dem be­
f re i ten , r äum l i ch g r ö ß t e n L a n d k r e i s i m 
W a r t h e l a n d s ichtbar den deutschen Stempel 
aufdrückte . Dies wa r in diesem v o m Kampf 
besonders har t m i tgenommenen Gebiet über­
aus schw ie r ig u n d l angw ie r i g . oe. 

Kempen 
Reges Interesse für die Erzeugungsschlacht. 

Die erste d ies jähr ige Erzeugungsschlachtver­
sammlung fand in Dorfe Prossen statt. Der 
D i rek to r der Landwi r tschaf t l i chen Schule Kem­
pen sprach über die Erzeugungsschlachtauf­
gaben im v ie r ten Kr iegs jahr . In vors tändl ichen 
W o r t e n betonte der Redner die No twend igke i t 
der Leistungen der einzelnen, dami t Groß­
deutschland siege. I m Ansch luß führ te ein 
Ton f i lmwagen der Landesbauernschaft War the ­
land aus Posen zwei Lehr f i lme vor . Ein dr i t ter 
T o n f i l m zeigte Übungen der Kr iegsmar ine. Das 
Interesse für die Veransta l tung war sehr rege. 

Leslau 
re. Betr iebsschulung be im Landratsamt. I m 

Rahmen einer Gemeinschaf tsveransta l lung zw i ­
schen der DAF . und dem Reichsbund deutscher 
Beamten fand dieser Tage im Gefo lgschaf t raum 
der K re i swa l tung der DAF. eine Betr iebsschu­
lung statt. Or tsgruppen le i te r und Kreisredner 
Pg. D u m s k i sprach zu den Angeste l l ten und 
Beamten des Landratsarates Leslau über das 
Thema „ V o l k s t u m und Le is tung" . Der Redner, 
der seine Aus füh rungen Interessant zu gestal­
ten wußte, gefiel gut. 

I. Z . - S p o t t u ü m T a g e 

Arbe l t skameraden - Spor tkameraden 
Z u m neunten Jahrestag der NS.-Gemeinschaft 

„ K r a f t durch F r e u d e " w u r d e dem Betrtebssport-
gedanken m i t einer Großveransta l tung unter dem 
T i t e l „Arbet takameraden - Spor tkameraden" Aus­
druck ver l iehen. Relchsorganisatlonsleiter D r . L e y 
wohnte in der Ber l iner Deutschlondhal le der K u n d ­
gebung bei, die Ausschnitte aus der A r b e l t der 
Sportgruppen brachte. Reichsamtsleiter Stegemann 
meldete dem Reichsorganisationsleiter, daO der B e ­
triebssport Im Jahre 1942 von vier Mi l l ionen M ä n ­
n e r n und Frauen aus 40 000 Bet r ieben ausgeübt 
worden sei. A n der Spitze steht die Reichshaupt­
stadt, d ie von 123 Reichsslegern 23 stel lte. Sachsen 
(19) und Dusseldorf (13) waren we i te r er fo lgreich. 

Neue W e g e zur Leibeserz iehung der Frau 
A u f der Tagung der Relchsfachwart lnnen de» 

NSi t i . . , d ie unter Le i tung der Re lchsf rauenwar t ln 
H c n n l Warninghoff auf dem Reichssportfeld statt ­
fand, w u r d e eine Umgestal tung der Übungsarbei t 
und der W e t t k ä m p f e der F r a u e n aus kr iegsbeding­
ten und erzieherischen G r ü n d e n beschlossen. D i e 
U m ä n d e r u n g bezieht sich vor a l len D ingen auf das 
Gerä t tu rnen der Frauen . Ferner w i r d Im nächsten 
Jahre eine verstärkte Ubungsle i ter lnnen- und F ü h ­
rer innen-Nachwuchsschulung In den Kreisschulen 
von halb jähr iger Dauer durchgeführ t . Das K i n d e r ­
tu rnen , das sich im abgelaufenen Jahr hervor ­
ragend entwicke l t hat, w i r d in stärkstem Maf le 
vorwärtsgetr ieben. D i e Gründung von F r a u e n - und 
K a d e r a b t e i l u n g e n durch einen planmäßigen K a -
mcradschaftsdlenst der Vereinsgcmelnschaften b i l ­
det einen wicht igen P r o g r a m m p u n k t des nächsten 
Jahres. 

N u r Zwe i länder -Turnen in Budapest 
D e r Italienische T u r n v e r b a n d hat Infolge von 

Mannschaftsschwier igkel ten auf .d ie beabsichtigte 
Te i lnahme a m Dre i l änder tu rnen mi t Deutschland 
und U n g a r n a m 12. Dezember In Budapest ver ­
zichten müssen. Infolgedessen w e r d e n Deutsch­
land und Ungarn Ih re K r ä f t e messen. M i t R ü c k ­
sicht auf die Absage I ta l iens sind die Na t iona l ­
mannschaften von v ie r auf fünf T u r n e r vers tärk t 
worden . D ie deutsche Mannschaft setzt sich d e m ­
nach aus K a r l Stadel , Rudi Gauch, K u r t Krötzsch, 
Eugen Göggol und H e i n z W a l t e r zusammen. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Dle glückliche Geburt Ihrer 
Tochter URSULA IRENE zeigen 

hiermit an: Georg Reiter und 
Frau, Irene, geb. R e t man n , 
z. Z. Haus der Barmherzigkeit. Litz­
mannstadt, den 28, II. 1942. 

Y Unsere große Sigrid hat heute 
Ihr Schwesterle, BÄRBEL, be­

kommen. Gendarmerle - Zugwacht­
meister Fritz Saß und Frau Hil­
degard. Pabianlce, d. 30. 11. 1942. 

qq W / r werden om 3. Dezember 
1942 um 18 Uhr In der Bap-

tislenkirche. Horst-WesBel-Slr. 60, 
getraut: HANS THOMAS, Rem­
scheid-Lennep, LISA WENSKB, Litz­
mannstadt, Honl-Wcssel-Straße 40. 

HM 30. November d. J. vtrsdiled In 
Qraudenz nach kurzem, aber schwe­
rem leiden unsere Inniggeliebte 
Mutler, Schwiegermutter, Groß­
mutter. UrgroOmutter, Schwester 
und Tante 

Emilie Braune 
gab. Oehmkt 

Im Alter von 86 fahren. Die Be­
erdigung tindcl am Donnerstag, dem 
3. 12. 1S42. In Graudenz statt. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Familie Karl Thlem. 

Schmerzerfüllt teilen wh allen Ver­
wandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß unser luniggellebtcs Tfich-
terchen. Schwester, Enkelkind, 
Nichte und Kusine 

Dorothea W o r k e r t 
im zarten Alter von 10 Jahren nach 
kurzem, schwerem Leiden am Mon­
tag, dem 30. 11. 1842, sanlt ent­
schlafen Ist. Die Beerdigung unseres 
lieben Kindes findet am Donners­
tag, dem 3. 12. 1042. um 14.30 
Uhr von der Leichenhalle det 
üauptfrlcdhotcs aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Eltern Alma und Alfred Wor­
kert, die Ctidiwlslar Gertrud und 
Willi und waltera Vtrwandti und 
Bekannt«. 

T H E A T E R 

Städt ische Bühnen, 
Theater Moltkestr. Mit twoch, 2.12., 
19.30 Uhr B-Mlete Freier Verkauf 
„Kollege kommt gleich". — Don­
nerstag, 3. 12., 19.30 Uhr C-Mlete 
Freier Vorkauf „Maske In Blau". 
- Freitag, 4.12., 19.30 Uhr F-Miete 
Freier Verkauf „Die gute Sieben". 
- Sonnabend, 5. 12., 14.30 Uhr Fr. 
Verkauf Erstaufführung „Schnee­
w i t t c h e n " . 10,30 Uhr H-Mlete Freier 
Verkauf „Das Opfer". 
K a m m e r s p i e l e , Qeneral-Lltzraann-
Straßc 21. Mit twoch, 2. 12., 14.30 
Uhr Wchrmachtvorstel lung Aus­
verkauft - Jedem die Seine" (Mnr-
gtterlte : 3). 19.30 Uhr Ausverkauft 
„Hltte, alles einsteigen". — Don­
nerstag. 3. 12.. 19.30 Uhr D-Mlete 
Freier Verkauf „Almee". — Sonn­
abend, 5. 12., 19.30 Uhr Freier Ver­
kauf „Bitte, alles einsteigen" 
Die Platzmieter werden gebeten um­
gehend die 4. Rate einzuzahlen. 

M I E T G E S U C H E 
Möbliertes Zimmer in gutem Hause, 
möglichst Zentralheizung und Badegele­
genheit, von alleinstehendem Herrn für 
sofort gesucht Angebote u. 4893 an LZ. 

• i ruf i t l t lge deutsche Dame, allein­
stehend, sucht Iür solort oder spater 
2 Zimmer und Küche, mbgl. mit Zentral­
heizung. Angebote unter 4906 an LZ. 

Out möbliertes Zimmer ab sofort ge­
sucht, evtl. mit Bad, möglichst im Zen­
trum. Angebote 4985 LZ. 

UntarstallmüQllchkelt oder Garage Iür 
Personenkraftwagen dringend gesucht. 
Kust Schwenk, SchainhorststraBe 3/3, 
Fernrul 125-68. 

F I L M T H E A T E R 

• l Jugendliche iticclissen, • • ) Ober 14 J. 
sngelassen, • • • ) nicht zugelassen. 

Ula-Caslno. Adolf-Hit ler-Straße 07. 
14.30, 17.15. 20 Uhr. Das köstl iche 
Lustspiel der Continental In deut­
scher Sprache:„Einmal Im Jahr" *" 
mit Danlclle Darrleux, Albert Prejean 
Uta-Rlalto, MrlstcrhausstraQe 71. 
14.30,17.15,20 Uhr. Der heitere Wlen-
i i lm In Erstaufführung: „Die helm­
liche Gräfin" •• mi t Marte Harel l , 
WoU Albach-Rcttv. Eirrlode Datzlg, 
Paul Hörblger, Oskar Slma. 
P a l a s t A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 108 
15,17.30 und 20 Uhr Erstaufführung 
des Bavar la- Films „ D a s g roße 
S p i e l " • mi t Rene Deltgen. Kar l 
Schönböck. Mar ia Andergast. 
A d l e r (früher Del l) , Buschl ln le l23 
17.30, 20 Uhr „ D e r Fuchs von 
G l e n a r v o n " . •• Tägl ich um 15 Uhr 
„ H e i n z e l m ä n n c h e n " . • 
Cap i ta l . Zlcthenstr. 41. 14.80, 17.15 
20 Uhr „ F r o n t t h e a t e r " • mi t Hel l 
Finkenzeller, Rene Deltgen, Lothar 
Firmen. Die neueste Wochenschau. 
Corso, Schlapeterstr. 55. Beginn 
14.30, 17 u. 20 Uhr „ F r a u L u n a " , . » 
mit Theo Llngen, Paul Kemp und 
LlzzlWaldmOHer. 
G lo r i a , Ludendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15. 17 und 19.30 Uhr „ A v e 
M a r i a " . — 
Mal , Kön ig -He inr ich-St raße 40. 
16, 17.80 und 20 Uhr „Die Pompa­
dou r " . 
M lmosa , Buschllnle 178. 15. 17.15, 
19.80 I h r „ H l m m o l h u n d e " . • 
Muse, Breslauer Straße 178. 17.80 
und 20 Uhr „ H e u t e A b e n d be i 
mir" mi t Jennl Jugo, Paul Hörbl 
gor, Theo Llngen u. a. 
Palladium, Böhmische Linie 10 
Beginn: 15.80, 17.80, 20 Uhr »Die 
große Liebe" • mit Zarah Leander. 

Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30, 19.30 Uhr „ D a s L ied d e r 
S o n n e " * mi t Glncomo Laurt-Volpl . 
T u r m , Melsterhausstraße 02. 
15.17.80, 20 Uhr „ H a l l o J a n l n e " ~ 
mi t Marika Rökk, Johannes Hee-
sters, Rudi Göddern 
Pabianlce — Capltol. 17.15 und 
20 Uhr „Peer Gynt" ••• mit Hans 
Albers. 
Lbwenstadt Filmtheater. Mit twoch, 
2. 12. und Donnerstag, 3. 12., um 
17 und 20 Uhr „Kleinstadtpoet". • 

K O N Z E R T E 
Solisten-Konzert (unter Aufsicht der 
Rcichsmusikkammer, Bllndenkonzcrtamt), 
Veranstalter: Konzertgcmclnscbaft blin­
der Künstler „Ostdeutschland", Qe-
schältsstclle Liegnitz, Nikolalstrafie St. 
ausgeführt von: Max Banaschik, Beuthen 
0/S, Violine, Otto Kantor, Blelitz 0/S, 
Klavier, unter Mitwirkung des Pianisten 
Emil Poser, Oörlltz, am Freitag, dem 
4. Dezember 1942. 20 Uhr. Im Stadt­
theater in Kalisdi, Karten noch von 
19.30 Uhr an der Abendkasse. 

N . S. R. L. 
FuOballsplolor, meldet Euch zur Sport­
gemeinschaft << i Wehrmachtang, will­
kommen. Ubungsst. mittwochs 20—22 
Uhr Oberschule für Mädchen, Schlageten 

Utraße 140, Facbwart, GardestraDe 7, 
Fernruf 252-70, App. 33. 

Der Oemeinschoftslührer SO. H. 
Stadtsportgemeinichalt — Tennisabtel-
lung. Ab Mittwoch, den 2. Dezember 
1942 wird Tischtennis in den Räumen 
Adoll-Hitler-StraBe 37, rechter Seiten­
flügel, 3. Eingang, Parterre, gespielt. 
Uhungsabende: mittwochs und Ireltags 
von 19—22 Uhr in Jeder Woche. 

Der Leiter der Tennlsabtellung. 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 
Litzmannstadt, MeisterhausstraSe 94, 

Fernruf 123-02. 
Kulturtllmbühne: Mittwoch, den 2., 9. u. 
16. 12. 1942. 19.30 Uhr. GroBer Saal. 
Der neue Japanische Film „Nlpponi wilde 
Adler". Vom Fliegergeist der japani­
schen Luftwaffe. Ein Interessanter und 
sehenswerter Film. Dazu das gute Bei­
programm. Eintrittspreis: 50 Rpf., mit 
lim, i> „ I I , - 30 Rpt. 

V E R M I E T U N G E N 
Out nibbi. Zimmer an berufstätige Dame 
in gutem Hause zu vermieten Kartät-
schcnstraBc 29, W. 7. 
Mühl. Zimmer zu vermieten Ostlandstr. 
59, Gastwirtschaft. 

Schlafstell* zu vermieten an junges 
Mädchen oder ältere Prau. Adolt-Hitlcr-
StreBe 82, W. 86. 

V E R K Ä U F E 
Zu vtrkaultn 1 gr. Ausziehtisch 85,—, 
1 Tischchen 15,—, 1 Spiegel 20,—, 
2 Korbsesselhooter 5,—, 1 Lampen­
schirm 3,—, 1 Zither 25,—. Ulrlch-
von-Hultcn-Str. 45. W. 8. Mittwoch zwi­
schen 19 und 21 Uhr. 
Atelier-Fotoapparat, 1 3 X 1 8 . hochwerti­
ges Objektiv, neuwertiger Zustand, für 
350 RM. verkäuflich Fiottwellstr. 10/24. 

V E R L O R E N 

Brille mit Griff (Lorgnette) Adolf-Hitler-
sti.dir von Melsterhaus- bis Lutherstr. 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Pllhal, Adolf-Hltler-StraBe 100, an 
der Kasse. 
Fettkart* für Jugendliche der Ursula 
Dobcrsteln verloren. König - Heinrich • 
Straße 6 1 , W, 11. 
Kleiderkarte verloren der Minna Tllse, 
Rostock. Abzugeben Hcrmonn-Oörlng-
StraBc 127. W. 6. 

Hochlar grautr Lederhandschuh am 30. 
11. Schlageterstr. verloren. Ruf 137-33. 

KHIdorkarl» Nr. 338 351 auf den Na­
men Anna Jcntschke verloren. Abzuge­
ben Litzmannsladt. Wilhelm - Gusttoff • 
StraBe 98. W. 20. 
Eine Daman-Armbonduhr, Dublee, am 
Montag, 30. 11. 1942, verloren. Abzu-
geb. Pesch. „Edka". Adolf-Hltler-Str. 96, 
Vlsr Fettkarttn der Reinhold. Ida, Eugen 
und Margit Lange, wohn. Litzmannstadt 
SW 12, Jadestr. 4, verlorengegangen 
am 30. 11. 1942. im Lebensmitteige-
schält Litzmannstadt 12, Breslauer Str, 
128, bei Angermann. 
Brotkarte der Zlnalda Slupajllo In der 
Bäckerei, Horsl-Wessel-Str. 78, verloren. 

Sonntag gegen 18 Uhr Haltestelle Oro-
Be Biegung grünen Jagdhut mit Jagd­
schutzabzeichen verloren. Abzugeben 
SchlageterstrnBe 158 
Polen Auswels der Deutschen Volkslisto 
Nr. 137 022 verloren. Stanislaw Kazala, 
geb. am 1. 3. 1899 In Blala, wohnhalt 
in Zdunska Wola. Adoll - Hitler - Straße 
Nr. 17. West. . 
Auswels des Stelsn Klrllew von Russi­
scher Vertrauensstclle In Deutschland, 
Berlin W, BleibstraEe 27, verloren. Ab­
zugeben General - Litzmann - StraBe 86, 
W. 30. Stefan Klrllew. 
Verloren wurde Donnerstag, den 26. 11. 
1942, nachmittags, auf dem Wege von 
Moltkestr. durch die SdhlleftenstraBc zur 
Straßenbahn 6 ein linker Gummiüber­
schuh (flach). Der ehrliche Finder wird 
gebeten, diesen geg. Belohnung auf der 
MollkcstraBc 91 , W. 46, abzugeben. 

Z U G E L A U F E N 
Zugelaufen 2 Hunde, braun-schwarz. Ab­
zuholen gegen Rückerstattung der Un­
kosten Hunsrückerstr. 3, Ruf 160-82. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

D e r Reglerungspräsident Litzmannstadt 
Den Oastwlrt Oskar Kubatzkl. Litzmannstadt. OstlandttraBe 108, habe Ich wegen 

Forderung von Wucherpreisen für Speisen und Getränke In eine Ordnungsstrafe von 
2000 RM. genommen. Ferner habe Ich ihm jede Tätigkeit im Oastilätten- und 
Bchcrbergungsgcwerbc untersogt. Der Regierungspräsident — Prelsüberwachungs 
stelle — In Vertretung: gez. Dr. Moser. 

D e r Bürgermeister der Stadt Zdunska W o l a 
Betr.: Oeschäftszoli bal der Kartenatolle. Aus personellen Oründen und zum 

Zwecke der Kohleneinsparung Ist ab 1. 12. 42 die Kartenstelle (Ernlhrungt- und 
Wirtschaftsabteilung und Kohlenstelle) nur nachmittags von 14 bis 18 Uhr fflr 
den allgemeinen Verkehr geöffnet. Sonnabend findet Abfertigung von 9 bis 12 Uhr 
statt. Zdunska Wola, den 25. 11. 1942. Der Bürgermeister. 

Der Amtskommissar des Amtsbezirks Rogozno 
Ich habe fflr die Gemeinden des Amtsbezirkt Rogozno eine Satzung Uber die 

Leistung von Hand- und Spanndiensten erlassen. Die Satzung kann bei der Amts-
Verwaltung Piontek In Piontek — Stcuerabtellung — eingesehen werden. Inter­
essenten können gegen Erstattung der Unkosten, 1 RM., einen Abdruck der Satzung 
erhalten, piontek, den 26. ll. 1942. Der Amtskommissar des Amtsbezirkt Ro-
gozno, gez. Dcleroi. 

Der Amtskommissar des Amtsbezirks Piontek 
Ich habe für die Gemeinden des Amtsbezirk! Piontek eine Satzung Uber die 

Leistung von Hand- und Spanndiensten erlassen. Die Satzung kann hei der Amtt-
verwaltung Piontek in Piontek — Steuerabtellung — eingesehen werden. Inier 
essenten können gegen Erstattung der Unkosten, 1 RM., einen Abdruck der Satzung 
erhalten. Piontek, den 26. 11. 1942. Der Amtskommltsar des Amttbezlrkt Piontek, 
gez. Delerol. 

Baumwoll-Industrle Theodor Tlelzan 4 Co., Aktiengesellschaft Littmannstadt 
Hierdurch werden die Aktionäre der Baumwoll-Industrle Theodor Tletzes & Co., 

Aktiengesellschaft, Litzmannstadt, zur 
H a u p t v e r s a m m l u n g 

geladen, die am 18. Dezember 1942 um 15 Uhr In den Verwaltungsrlumen der 
Gesellschaft In Litzmannsladt, ImmelmannstraBe 6/8, stattfindet, 

T a g e s o r d n u n g : 
1. Wahl des Vorsitzers; 
2. Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrcchnung für 1940 nebst Bericht 

des Vorstandes und der Revisionskommission: 
3. Bestätigung der Bilanz und Oewlnn- und Verlustrechnung für 1940: 
4. Entlastung des Vorstandes und der Revisionskommission; 
5. Neufassung der Satzung In Anpassung an das Deutsche Aktienrecht; 
6. Wahl des Aufsichtsrates: 
7. Wahl det Abschlußprüfers Iür 1041: 
8. Fettsetzung der Gehälter des Vorstandes für 1941; 
9. Anträge der Aktionäre. 

Aktionäre, die an der Hauptversammlung teilzunehmen beabsichtigen, müssen 
ihre Aktien oder Hlntcrlcgungsschelne 3 Tage vor der Versammlung, spätestens 
bis zum 15. Dezember 1942. während der üblichen Geichäftsttunden In der Ge-
schlltskosse oder bei einem deutschen Notar hinterlegen. 

Baumwoll-Industrle 
Theodor Tlttztn & Co., Aktiengesellschaft 

Der Vorstand. 

I ABARI N 
Unser großes 

Weihnachtsprogramm 
erweckt Begeisterung! 
Einlaß wochentags 19 Uhr 

Sonn- u. feiertags 15 und 19 Uhr 

ieesfoid-
JUundeDdeie 
Ar Jede Haut, dl. Sttfi 
•chlecbi Vtrrtrlft 

t U x i nie to tTookta—w MIM/f 

A o k Akt -Ges. für Exter lkul tur 
Ostseebad Kolberg. _ 

HAMBURS-BEReEDÖF^ 

c7n Deutschland und vierten 
Staaten der Welt als Herste!' 
ler von Quo l i tä tser j^u9 ' 
n i s s e n b e k a n n t . 

( 3 HERZBLÄTTER) 

Ssäparaho 
TOGALWERKGERKESCHMIDT 
fabrik phatmaz u hosmPräparate 

MÜNCHEN 


